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in diesem Monat beginnt der Frühling und wir 
freuen uns auf hellere, wärmere Tage und die  
Farbenpracht der blühenden Pflanzen. 
Das Marburger Impfzentrum hat den Betrieb 
aufgenommen, genauso wie die Impfstoffproduk-
tion in unserer Stadt. Zwar beeinflusst die Corona-
Pandemie immer noch unser tägliches Leben.  
Aber die Infektionszahlen sinken und machen 
Hoffnung auf eine schrittweise Normalisierung. 
Dafür müssen wir weiter alle besonnen bleiben, 
um auf dem Weg zur Bewältigung der Pandemie 
keine Rückschläge zu erfahren. 
Vorwärts geht es auch mit den Bautätigkeiten in 
unserer Stadt. Am Erweiterungsbau der Grund-
schule Marbach sind die Arbeiten vorangeschrit-
ten, der Spatenstich am Nachbarschaftszentrum 
im Waldtal hat stattgefunden. In der Guten-
bergstraße sind Arbeiten an Versorgungsleitungen 
nötig und wir erneuern in diesem Zusammenhang 
die Straße. Und auch unsere Wohnungsbau- 
gesellschaft GeWoBau investiert weiter in  
moderne Wohnungen zu bezahlbaren Preisen. 
In diesem Monat wählen wir eine neue 
Stadtverordnetenversammlung. Gleichzeitig findet 
die Wahl des Oberbürgermeisters bzw. der Ober-
bürgermeisterin statt. Auch Ausländerbeirat, 

Kreistag und Ortsbeiräte werden am 14. März  
neu gewählt. Damit haben Sie alle die Möglichkeit, 
unmittelbar auf die Politik der nächsten Jahre  
Einfluss zu nehmen. Bitte nehmen Sie Ihr 
Wahlrecht wahr – egal ob per Briefwahl oder  
an der Wahlurne! Ich freue mich auf die weitere 
Zusammenarbeit mit den neu gewählten Gremien. 
 
Ihr 

Wieland Stötzel 
Bürgermeister

Liebe Marburgerinnen, 
liebe Marburger,
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Wahlen sind die wichtigste Form 
der politischen Beteiligung von 

Bürger*innen. Ohne Wahlen ist De-
mokratie nicht denkbar und erlebbar. 
Für Marburg ist der 14. März ein  
Super-Wahltag.  
 
Im Vergleich zu allen anderen Mög-
lichkeiten der Beteiligung erreichen 
Wahlen die größte Anzahl der Men-
schen. Für viele sind sie die einzige 
Form der direkten Teilnahme am po-
litischen Geschehen.  Am 14 März ge-

wählt werden die Stadtverordneten-
versammlung, die Ortsbeiräte, der 
Kreistag, der Oberbürgermeister bzw. 
die Oberbürgermeisterin und der Aus-
länderbeirat. Aber warum ist es ei-
gentlich wichtig, bei den Kommunal-
wahlen mitzumachen? Wofür sind die 
Organe, die gewählt werden, zustän-
dig? Und wie geht das Wählen über-
haupt? Was bedeuten die Begriffe 
„Kumulieren“ und „Panaschieren“, 
die in diesem Zusammenhang häufig 
fallen? Für „erfahrene“ Wähler*innen 

sind diese Fragen vielleicht schnell 
beantwortet. Aber viele, die zum er-
sten Mal wählen, brauchen zusätzli-
che Informationen. Und zwar am be-
sten Informationen, die einfach zu 
verstehen sind und verständliche Er-
klärungen bieten. 
 

Politische Teilhabe 
für alle ermöglichen 
Darum hat die Stadtverwaltung zwei 
Erklärvideos erstellt, die auf einfache 
Weise drei Fragen beantworten: Wa-
rum sollten wir uns an Kommunal-
wahlen beteiligen? Wer genau wird 
am 14. März gewählt? Und wie kann 
ich wählen? An der Erstellung dieser 
Videos waren der Fachdienst Bür- 
ger*innenbeteiligung, das Team des 
Gemeindewahlleiters, die Verantwort-
liche für Behindertenfragen, die Ge-
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Kommunalwahl 
einfach erklärt  
■Stadt informiert mit Videos und Flyern 
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schäftsstelle des Ausländerbeirates 
sowie das Gleichberechtigungsreferat 
und die Pressestelle der Universitäts-
stadt Marburg beteiligt. Neben den Er-
klärvideos gibt es drei Faltblätter zur 
Kommunalwahl in Leichter Sprache. 
Entstanden ist die Idee zu den Erklär-
videos in dem Vorhaben „Kommunal-
wahl 21 – Verstehen und Mitmachen“ 
des Fachdienstes Bürger*innenbetei-
ligung. Das Projekt soll einen Beitrag 
leisten zur politischen Teilhabe von 
Menschen mit Lernschwierigkeiten. 
Dabei arbeitet die Stadt Marburg  
unter anderem mit dem Projekt 
„Wir.Sprechen.Mit“ des Lebenshilfe-
werks, der Ergänzenden Unabhängi-
gen Teilhabeberatung (EUTB) und 
dem Verein zur Förderung der Inklu-
sion behinderter Menschen (fib) zu-
sammen. 2019 organisierten die Be-
teiligten zum Beispiel einen Besuch 
im Rathaus der Stadt. 
 

Sachverhalte  
anschaulich dargestellt 
Ein wichtiges Anliegen des Vorhabens 
ist es, den Gebrauch einer verständli-
chen Sprache bei der Information und 
Beteiligung der Bürger*innen weiter 
zu fördern. Außerdem sollen Formen 
der Informationsweitergabe entwi-
ckelt werden, die anschaulicher sind 
als lange Texte. Dadurch sollen vor 
allem diejenigen direkt angesprochen 
werden, für die Sprache eine Barriere 
darstellt. Wenn Sprache ein Hindernis 
ist, weil sie etwa zu umständlich ist 
oder zu viele Fachwörter nutzt, 
schließt dies Menschen aus. Untersu-
chungen zeigen, dass bis zu 40 Pro-
zent der Bevölkerung Schwierigkeiten 
damit haben, mittelschwere Texte zu 

lesen und zu verstehen. Umso wichti-
ger ist es, dass Informationen der 
Verwaltung verständlich aufbereitet 
sind. Dabei ist eine unverständliche 
Sprache nicht nur für Menschen mit 
Lernschwierigkeiten eine Hürde. Sie 
kann zum Beispiel auch eine Barriere 
darstellen für Menschen, deren Mut-
tersprache nicht Deutsch ist, für Ju-
gendliche oder für Menschen, die 
nicht gut lesen können. 
Auf ein besonderes Problem in diesem 
Zusammenhang hat die AG Leichte 
Sprache des Behindertenbeirates hin-
gewiesen. Gerade die schweren For-
mulierungen in Bescheiden stellen ei-
ne große Barriere dar. Damit Beschei-
de für alle verständlicher werden, hat 
die AG den Wunsch nach einfacheren 
Bescheiden geäußert. Diesen Wunsch 
hat der Fachdienst Soziale Leistungen 
aufgenommen und begonnen, die Be-
scheide im eigenen Zuständigkeitsbe-
reich in einfacher Sprache zu verfas-
sen. Der Sozialhilfebescheid in einfa-
cher Sprache wird voraussichtlich ab 
Sommer eingesetzt werden. Weitere 
Bescheide in einfacher Sprache sind 
außerdem geplant. Das Ziel ist, dass 
alle Bürger*innen  Bescheide erhal-

ten, die sie verstehen. Aus der Zu-
sammenarbeit mit Menschen mit 
Lernschwierigkeiten kann viel gelernt 
werden in Zusammenhang mit der 
Frage, wie Information und Aus-
tausch verbessert werden können. Die 
Zusammenarbeit zwingt dazu, Infor-
mationen auf Kernbotschaften zuzu-
schneiden und zu überlegen, wie Be-
griffe und Sachverhalte anschaulicher 
werden können.  
So lassen sich Abläufe zum Beispiel 
durch Theater- und Rollenspiele oder 
mit einer filmischen Animation einfa-
cher erklären. Hilfreich ist es auch, 
abstrakte Begriffe wie „Politik“ oder 
„Kommune“ mit konkreten Erfahrun-
gen zu verknüpfen und Institutionen 
durch Personen erlebbar zu machen. 
Insgesamt ist das Projekt „Kommu-
nalwahl 21 – Verstehen und Mitma-
chen“ eingebettet in die vielfältigen 
Maßnahmen, die die Stadtverwaltung 
zur Stärkung der Teilhabe von Men-
schen mit Behinderungen umsetzt. 
Einen umfassenden Überblick dazu 
bietet der „Zweite Teilhabebericht der 
Universitätsstadt Marburg“ von 2020. 
Dort finden sich auch Handlungsemp-
fehlungen auf der Grundlage der bis-
herigen Erfahrungen des Kommunal-
wahl-Projekts. Sehr hilfreich waren 
dabei auch Ergebnisse eines vom 
Gleichberechtigungsreferat angesto-
ßenen Forschungsprojekts zur „Le-
benssituation und Teilhabe von Frau-
en und Mädchen mit Beeinträchti-
gungen in Marburg“. 
■www.marburg.de/teilhabe
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Videos und Flyer   
Die Erklärvideos zur Kommunal-
wahl finden sich unter 
■www.marburg.de/wahlen 
Dort gibt es auch drei Flyer in 
„Leichter Sprache“ mit den Infor-
mationen der Videos sowie detail-
lierte weitere Informationen zu 
den Wahlen. 
Der Podcast zu den Wahlen mit 
Dieter Finger, Wahlleiter der Stadt 
Marburg und außerdem Leiter des 
Fachdienstes Personal und Orga-
nisation, und seiner Stellvertrete-
rin Nikola Orth ist zu hören unter 
■www.hoermalmarburg.deFaltblätter zur Kommunalwahl erläutern das Thema in 

Leichter Sprache.  (Grafiken: Stadt Marburg/mynd GmbH)
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Am 14. März sind 8500 Marburger- 
*innen ohne deutschen Pass dazu 

aufgerufen, über die künftige Zusam-
mensetzung des Ausländerbeirats der 
Universitätsstadt abzustimmen. 
 
Die Wahl findet zusammen mit der 
Kommunalwahl und der Oberbürger-
meister*innenwahl statt.  
Auf dem Stimmzettel, der bereits 
jetzt auf der Homepage des Auslän-
derbeirats zu finden ist, stehen 65 
Kandidat*innen aus 27 verschiede-
nen Geburtsländern. Sie treten in 
fünf verschiedenen Listen an. Es han-
delt sich um die „Gruppe ohne Gren-
zen“ (GOG), „Miteinander“ (MI), „Ak-
tiv für Mensch und Natur“ (AMN), 
„Vielfalt, Gleichberechtigung und Zu-
sammenleben“ (VGZ) und die „Inter-
kulturelle Liste“ (IKL).  
Insgesamt leben in Marburg mehr als 
10.000 Menschen ohne einen deut-

schen Pass. Sie haben 142 verschie-
dene Nationalitäten. Sie können 
wählen, wenn sie am Wahltag min-
destens 18 Jahre alt sind und min-
destens seit sechs Wochen mit Haupt-
wohnsitz in Marburg wohnen, also bis 
zum 31. Januar nach Marburg gezo-

gen sind. Menschen mit deutschem 
Pass oder Doppelstaatler*innen kön-
nen den Ausländerbeirat nicht wäh-
len. Der Ausländerbeirat Marburg ist 
ein Gremium, das sich für die Interes-
sen und Belange der Migrant*innen 
in Marburg einsetzt und ihnen damit 
eine Stimme gibt.  
Er setzt sich für ein friedliches und 
gleichberechtigtes Zusammenleben 
von Ausländer*innen, Menschen mit 
Migrationshintergrund und Deut-
schen ein und engagiert sich bei allen 
Themen, die ausländische Marbur-
ger*innen betreffen.  
Der Ausländerbeirat berät den Magis-
trat der Universitätsstadt Marburg 
und stellt Anträge, wendet sich gegen 
Diskriminierung und Rassismus und 
arbeitet dabei mit einem breiten 
Netzwerk. Er unterstützt Vereine und 
Initiativen und organisiert eigene 
Veranstaltungen. Dazu gehört der 
„Tag der kulturellen Vielfalt“, der am 
„Tag der Deutschen Einheit“ zusam-
men mit der Stadt Marburg und dem 
Kulturladen KFZ gefeiert wird. Zudem 
bietet der Ausländerbeirat eine kos-
tenlose Rechtsberatung an.  
Um auf den Urnengang am 14. März 
aufmerksam zu machen, organisiert 
der Ausländerbeirat Marburg im Vor-
feld der Ausländerbeiratswahl einen 
Bastelwettbewerb: An Kinder werden 
Bastelvorlagen mit Wahlinformatio-
nen für die Eltern verteilt.  
Ergebnisse der Bastelaktion werden 
auf Instagram und Facebook geteilt: 
■www.instagram.com/ 
auslaenderbeirat_marburg  
Mehr Informationen zu allen Listen 
gibt es unter 
■www.auslaenderbeirat- 
marburg.de  

65 Männer und 
Frauen kandidieren  
■Ausländerbeiratswahl am 14. März 

Mit einem Bastelwettbewerb wirbt der Ausländerbeirat für die Wahl.  (Fotos: Stadt Marburg)
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Die derzeit in der Marburger Stadt-
verordnetenversammlung vertre-
tenen Fraktionen rufen gemein-
sam zur Wahl des Ausländerbei-
rats auf. „Uns ist der Auslän-  
derbeirat ein wichtiger Partner und 
Ratgeber“ und „Der Ausländerbei-
rat ist eine wichtige Stimme in un-
serer Demokratie – wir wollen die-
ser Stimme mehr Gewicht geben“ 
heißt es in dem Text, auf den sich 
die Fraktionen geeinigt haben und 
der auch mit dem Ausländerbeirat 
abgestimmt ist. 
In Marburg macht der Ausländer-
beirat seit Jahren eine erfolgreiche 
Arbeit und ist auch in das parlamen-
tarische Geschehen integriert. 
Schon lange hat der Ausländerbei-
rat ein Antragsrecht in der Stadtver- 
ordnetenversammlung. Mitglieder 
des Ausländerbeirats nehmen an 
Sitzungen der Fachausschüsse 
und an vielen anderen Gremien teil. 

Trotzdem ist die Wahlbeteiligung 
zum Ausländerbeirat gering – und 
das, obwohl sich bei der Wahl am 
14. März in Marburg sogar fünf ver-
schiedene Listen mit 65 
Kandidat*innen auf die 15 Sitze im 
Ausländerbeirat bewerben. Des-
halb versucht der Ausländerbeirat 
auch selbst seit vielen Wochen, für 
die Wahlen zu werben. Eine höhe-
re Wahlbeteiligung erhöht die Le-
gitimation des Ausländerbeirats, 
auch wenn niemand in Marburg 
seine wichtige Arbeit in Frage 
stellt. 
Die Fraktionen wollen mit ihrem 
Aufruf einen eigenständigen Bei-
trag für eine gute Wahlbeteiligung 
leisten. Der Aufruf soll zeigen, 
dass auch die Stadtpolitik von sich 
aus ein Interesse daran hat, dass 
auch in der neuen Wahlperiode ein 
Beirat die Interessen all derjenigen 
vertritt, die nicht an der Kommu-

nalwahl teilnehmen dürfen, weil sie 
keinen deutschen Pass haben. Die 
Fraktionen wollen auch ein State-
ment setzen, dass die demokrati-
schen Parteien in Marburg trotz 
politischer Gegensätze gemein-
sam das Ziel der Teilhabe aller in 
Marburg lebenden Menschen ver-
bindet. 
Die Fraktionen rufen auch auf, 
dass der Wahlaufruf von jeder-
mann über das Internet, die sozia-
len Medien und auch in Printpro-
dukten verbreitet wird. 
 

Marburg, im Februar 2021 
 
 
 
 
Matthias Simon – Jens Seipp – 
Elke Neuwohner – Renate Bastian 
– Andrea Suntheim-Pichler –  
Lisa Freitag – Michael Weber 
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Fraktionen der Stadtverordnetenversammlung 
rufen zur Wahl des Ausländerbeirats auf  
Marburger SPD • CDU • Bündnis 90/Die Grünen • Marburger Linke • BfM • FDP • Piratenpartei
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Marburg bekommt ein „Haus der 
Nachhaltigkeit“. Dies hat die 

Stadtverordnetenversammlung be-
schlossen. Standort des „Hauses der 
Nachhaltigkeit“ wird der Kerner am 
Lutherischen Kirchhof in der Ritter-
straße sein. Er soll ein Ort sein, an 
dem sich engagierte Bürger*innen 
vernetzen können und zugleich die 
Oberstadt neu beleben.  
 
Umgesetzt wird das Projekt im Rah-
men des Städtebauförderprogramms 
„Lebendige Zentren“ und des Klima-
Aktionsplans 2030. 
Der Kerner wird neben dem „Haus der 
Nachhaltigkeit“ auch weiterhin 
Räumlichkeiten für die Evangelische 
Kirchengemeinde und das Interkultu-

relle Begegnungszentrum des Ker-
ner-Netzwerks beherbergen. „Über 
gut ein Jahr haben wir mit der Evan-
gelischen Kirche und mit Initiativen 
der Nachhaltigkeit verhandelt, über-
legt und kreativ nachgedacht. Und 
jetzt gehen wir die ersten Schritte: 
Mit Förderung vom Land wollen wir 
ein Haus in der Oberstadt sanieren, 
dessen Dachstuhl älter ist als die Ent-
deckung Amerikas. Was ein herrliches 
Symbol für nachhaltige Nutzung!“, 
freut sich Oberbürgermeister und De-
zernent für Stadtplanung und Denk-
malschutz Dr. Thomas Spies. Die Rea-
lisierung des Projektes sei dabei ohne 
den Fördermittelgeber des Landes-
programms „Lebendige Zentren“ 
nicht möglich gewesen.  

Erste Gespräche des Magistrats der 
Stadt Marburg mit der Evangelischen 
Kirche begannen bereits im Jahr 
2018. Die Evangelische Kirche wandte 
sich an den Magistrat mit der Bitte, 
sie bei der Sanierung des Kerners zu 
unterstützen. Im Gegenzug bot sie ei-
ne überwiegende Nutzung für städti-
sche Zwecke an.  
 

Unterstützung  
für das Ehrenamt 
Dekan Burkhard zur Nieden sagt: „Der 
Kerner ist ein bedeutendes Stück Mar-
burger Geschichte, ein kulturhistori-
scher Schatz und in seinem Unterge-
schoss ein lebendiges Zentrum der 
Kirchengemeinde der Lutherischen 
Pfarrkirche. Mit dem dauerhaften Un-
terhalt des Gesamtgebäudes ist die 
Evangelische Kirche in Marburg aber 
überfordert. Seit längerem suchen wir 
einen starken Partner mit einem 
überzeugenden Nutzungskonzept. 
Was passte besser als Nachhaltigkeit, 
oder, wie wir in der Kirche sagen: 
‚Frieden, Gerechtigkeit, Bewahrung 
der Schöpfung‘?“ 
Die Stadt Marburg fördert seit langem 
das ehrenamtliche Engagement ihrer 
Bürger*innen. Sei es direkt oder in-
dem sie Räume kostenlos oder sehr 
günstig bereitstellt, wie es im Gebäu-
de „Am Plan 3“ geschieht. Mit dem 
neuen „Haus der Nachhaltigkeit“ baut 
die Stadt diese Unterstützung weiter 
aus. Der Fokus liegt dabei auf dem 
Klima-Aktionsplan 2030. 
 

Neue Möglichkeiten 
zur Vernetzung 
Denn das große Ziel, bis 2030 klima- 
neutral zu werden, kann nur gemein-
sam gelingen. Dabei sind die Impulse 
und die konstruktive Kritik, die eh-
renamtliche Gruppen, Verbände und 
Initiativen in den Bereichen Nachhal-
tigkeit und Umwelt liefern, für eine 
erfolgreiche Umsetzung unverzicht-
bar. Neben der direkten Förderung 
der Bürger*innen für ihr Klimaschutz-
Engagement will die Stadt auch mehr 
Vernetzungsmöglichkeiten schaffen. 
Das „Haus der Nachhaltigkeit“ soll 
eben diesen Raum bieten.  
„Viele Initiativen und Projekte, die 
sich für mehr Nachhaltigkeit in Poli-
tik, Gesellschaft und Bildung einset-

8

Ein Haus für 
Nachhaltigkeit  
■Kerner bekommt eine zusätzliche Nutzung 

Der Kerner am Lutherischen Kirchhof wird das neue  

„Haus der Nachhaltigkeit“ beherbergen. (Foto: Ingwersen)
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zen, arbeiten mit begrenzten Budgets 
und teilweise ehrenamtlichen Struk-
turen. Wie jetzt schon das Netzwerk-
büro am Plan 3 wird das zukünftige 
Haus der Nachhaltigkeit bezahlbare 
Büro- und Seminarräume zur Verfü-
gung stellen. Ein solcher Ort wird 
nicht nur die Arbeit und Vernetzung 
dieser Gruppen fördern, sondern sie 
auch – im wahrsten Sinne des Wortes 
– in die Stadt bringen und ins öffent-
liche Geschehen integrieren!“, sagt 
Franziska Weigand vom Netzwerkbüro 
des Vereins motivès. 
Drei Ebenen sowie das Dachgeschoss 
des Kerners sollen künftig Verbänden 
und Initiativen für Seminare, Work- 
shops und Co-Working-Spaces zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Nutzer- 

*innen haben darauf zu achten, die 
Räumlichkeiten sinnvoll auszunutzen 
und leerstehende Räume, insbeson-
dere über längere Zeiträume, zu ver-
meiden, da dies gegen das Prinzip ei-
ner nachhaltigen Nutzung ginge.  
 

Leere Räume  
möglichst vermeiden 
Die Untergeschossebene des Gebäu-
des soll weiterhin primär von der 
Pfarrgemeinde und dem Kerner-Netz-
werk genutzt werden. „Ich freue mich, 
dass das jahrelange Engagement der 
Pfarrkirche und des Kerner-Netzwer-
kes im Blick auf eine Stärkung der Zi-
vilgesellschaft und den Zusammenhalt 
der Gesellschaft noch mehr Gestalt 

bekommt. Wir werden Zukunft in Mar-
burg und weltweit nur schaffen und 
gestalten können, wenn wir im um-
fassenden Sinn nachhaltig denken 
und handeln. Wir sitzen alle im glei-
chen Boot und wir kommen nur dann 
voran, wenn wir aufeinander achten, 
miteinander nach vorne schauen und 
uns alle in die Riemen werfen“, sagt 
Pfarrer Ulrich Biskamp, Gründer des 
Kerner-Netzwerks, zur Erweiterung 
des Nutzerkreises in dem Gebäude.  
Eine höhere Auslastung des Kerners 
durch Besucher führt auch zu mehr 
Leben in der Oberstadt. Bürger*in-
nen, die sich bereits in der Oberstadt 
befinden, werden auch häufiger die 
Angebote der Gastronomie und des 
Einzelhandels wahrnehmen.

9

Der Kerner   
Der Kerner wurde im 13./14. Jahrhundert errichtet und ist somit 700 Jahre alt. Damit stellt der Kerner eines der äl-
testen Kulturdenkmäler der Stadt Marburg dar. Über die Jahrhunderte diente das Gebäude den verschiedensten 
Zwecken. Bevor das heutige Rathaus am Marktplatz errichtet wurde, tagten die Ratsherren im Kerner. Hundert Jahre 
lang hatten sie dort ihren Sitz inne. Der Kerner war auch Ort für die Armenspeisung. Bis in das 17. Jahrhundert 
hinein diente er als Versammlungsort und wurde von der Stadt als Zeughaus genutzt. Dann übernahm die Lutherische 
Kirchengemeinde den Kerner und gebrauchte ihn seitdem für vor allem kirchliche Zwecke.  
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Zum Internationalen Frauentag 
setzen die Akteur*innen in die-

sem Jahr auf Kunst und digitale An-
gebote anstelle von Demonstratio-
nen. Ausstellungen und Online-
Workshops laden dazu ein, 
Feminismus und Gleichberechtigung 
zu feiern und sich gegen Diskriminie-
rung einzusetzen. 
 
Am 8. März ist Internationaler Frau-
entag. Bereits seit mehr als 100 Jah-
ren wird an diesem Tag weltweit auf 
Frauenrechte, die Gleichstellung der 
Geschlechter und bestehende Diskri-
minierungen aufmerksam gemacht. 
Angesichts der Pandemie setzt das 

Gleichberechtigungsreferat der Uni-
versitätsstadt Marburg in diesem Jahr 
auf Angebote, die sich gut mit den 
Corona-Regeln vereinbaren lassen.  
 

Aus 4 wird eins 
Gemeinsam mit dem kommunalen 
Frauen- und Gleichstellungsbüro des 
Landkreises Marburg-Biedenkopf prä-
sentiert das städtische Gleichberech-
tigungsreferat eine Fotoausstellung, 
die Werke aus vier verschiedenen Pro-
jekten vereint. Die Projekte bieten 
Einblicke in das Leben und Erleben 
von unterschiedlichen Frauen in Mar-
burg. Hier erfährt man, dass Frau-Sein 

in Marburg viele Facetten hat, sie aber 
zugleich in vielen Dingen geeint sind. 
Wie vielfältig, lebendig und selbstbe-
wusst Frauen in Marburg sind, wird in 
der Verbindung dieser Projekte in ei-
ner Ausstellung deutlich – daher der 
Titel „Aus 4 wird eins“.  
Die vier Projekte stammen von dem 
Verein „Arbeit und Bildung“, der  „Le-
benswelten – Frau sein zwischen den 
Welten?“ zeigt, von dem Verein „AG 
Freizeit“, der „Wir sehen gut aus! Wir 
sind schön!“ zusammengestellt hat, 
sowie von Anna Scheidemann, die die 
Projekte „Frau sein in Marburg“ und 
„Gründerinnen in Marburg“ im Auf-
trag des städtischen Referats für 
Stadt-Regional- und Wirtschaftsent-
wicklung erstellt hat.  
Die Ausstellung „Aus 4 wird eins“ ist 
vom 1. bis 14. März im Erwin-Pisca-
tor-Haus zu sehen. In den Glasfron-
ten neben dem Haupteingang laufen 
die Werke auf drei großen Monitoren 
ab, so dass sie von draußen betrach-
tet werden können. Zudem wird eine 
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Frauentag mit 
Kunst und Infos  
■Viele digitale Angebote am 8. März 

„Frau sein in Marburg“ heißt ein Fotoprojekt, das im Rahmen der Ausstellung „Aus 4 wird eins“ gezeigt wird. (Foto: Scheidemann)
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Auswahl in der Galerie des Hauses 
ausgehängt. Diese Auswahl wird mit 
kurzen Videobeiträgen auch online zu 
sehen sein. In den Abendstunden 
lässt sich auch von der Straße aus ein 
Blick auf die Galerie erhaschen.  
 

Gehaltsverhandlungen 
„Weil du es wert bist – wie Frauen er-
folgreich Gehalt verhandeln“ lautet 
der Titel des Online-Vortrags, den das 
Gleichberechtigungsreferat der Stadt 
am Dienstag, 9. März, in der Zeit von 
13 bis 14.30 Uhr anbietet. Claudia 
Irsfeld bietet viele praktische Tipps. 
Die langjährige Personalleiterin einer 
Managementberatung hat das Buch 
„Frauen und Gehalt“ geschrieben. Die 
Veranstaltung zeigt, dass Frauen und 
Männer ihr Gehalt unterschiedlich 
verhandeln und auch anders behan-
delt werden. Wie sich Frauen mit die-
sem Wissen souverän, kompetent und 
erfolgreich auch in diesen schwieri-
gen Zeiten gut positionieren und ge-
lassen den Wert ihrer Arbeit aushan-
deln, erklärt Claudia Irsfeld.  
 

Social Media 
Um „Social Media – Chancen und Ri-
siken“ geht es in der Online-Veran-
staltung, die das kommunale Frauen- 
und Gleichstellungsbüro Marburg-
Biedenkopf am 8. März in der Zeit von 
9 bis 16 Uhr ausrichtet. In der Fort-
bildung geht es um die Planung von 
Social-Media-Aktivitäten, die Ver-

mittlung von Handwerkszeug und den 
Umgang mit Hatespeech.  
 

Yoga für Frauen 
Einen Einblick in das „traumasensible 
Yoga“ bietet die Online-Veranstal-
tung des Vereins „Wildwasser“, die 
am 8. März in der Zeit von 19 bis 
20.30 Uhr stattfindet. 
 

Powertalk  
„Powertalk für Frauen. Stimme, Kör-
persprache, Auftritt“ lautet der Titel 
des digitalen Praxis-Workshops des 
Landkreises, der am 9. März in der 
Zeit von 9 bis 16 Uhr stattfindet. Da-
bei lernen die Teilnehmerinnen, ihre 
Wirkung um ein Vielfaches zu steigern 
sowie Stimme, Sprache, Ausstrahlung 
und Körper bewusst einzusetzen.  

Frauen und Arbeit 
In der Coronakrise übernehmen Frau-
en einen noch größeren Teil der un-
bezahlten Arbeit. Um die Mehrfach- 
belastung durch Kinderbetreuung, 
Haushalt und Beruf und wie man sie 
gesund bewältigen kann, geht es in 
dem interaktiven Vortrag von Manue-
la Brehmen, zu dem der Arbeitskreis 
„Frauen und Arbeit“ am 11. März in 
der Zeit von 13 bis 14.30 Uhr einlädt. 
Er bietet auch die digitale Veranstal-
tung zur überzeugenden Gestaltung 
einer Online-Bewerbung an, die am 
16. März in der Zeit von 13 bis 14.30 
Uhr stattfindet.  
 
Weitere Informationen zu den Veran-
staltungen finden sich unter  
■www.marburg.de/ 
frauentag2021
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Equal Pay Day: Aktionstag gegen die Lohnlücke   
Der Equal Pay Day 2021 findet dieses Jahr am 10. März statt. Er markiert symbolisch den geschlechtsspezifischen 
Entgeltunterschied zwischen den Geschlechtern. Der Equal Pay Day ist der errechnete Tag im Jahr, bis zu dem 
Frauen umsonst gearbeitet haben, während Männer schon ab dem 1. Januar 2021 Gehalt erhalten. Laut Statisti-
schem Bundesamt verdienen Frauen nämlich im Schnitt immer noch 19 Prozent weniger als ihre männlichen Kolle-
gen. Diese geschlechtsspezifische Lohnlücke wird als „Gender Pay Gap“ bezeichnet. 
In den vergangenen Jahren hat sich an dieser Lohnlücke in Deutschland nur wenig geändert. In der EU bildet 
Deutschland damit eines der Schlusslichter in Sachen Lohngerechtigkeit zwischen Frauen und Männern. Nur in  
Estland und der Tschechischen Republik ist die Lücke noch größer. Die Gründe für den Gender Pay Gap sind 
vielfältig. Frauen arbeiten in Branchen mit geringerem Lohnniveau, leisten deutlich mehr unbezahlte Arbeit  
in Kinderbetreuung, Haushalt und Pflege, arbeiten öfter in Teilzeit und seltener in Führungspositionen. 
Das Motto des diesjährigen Equal Pay Days lautet „Game Changer – Mach dich stark für Equal Pay!“ Game Changer 
sind mutige, kreative, aktive, innovative, moderne Macher*innen und Gewinner*innen im doppelten Sinne. Sie  
gewinnen ihr Spiel und gewinnen andere für ihre Ideen. Mehr Informationen zur Kampagne gibt es unter: 
■www.equalpayday.de 

)

Wegen der Corona-Pandemie wird es Demonstrationen wie  

2019 in diesem Jahr nicht geben. (Archivfoto: Stadt Marburg)
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Im März setzen Marburger*innen 
mit den „Internationalen Wochen 

gegen Rassismus“ Zeichen: Mit Rund-
gängen, Mitmach-Aktionen, Online-
Theater sowie Workshops und Diskus-
sionsrunden wendet sich die Stadt 
Marburg gegen jede Form von Rassis-
mus. Motto der Kampagne in diesem 
Jahr: „Solidarität. Grenzenlos.“ 
 
„Rassismus ist so tief verwurzelt, dass 
wir ihn kaum bemerken. Aber irgend-
wann wird er enthüllt, vor allem in 
Krisen“, beschreibt die Integrations-
beauftragte der Stadt, Xiaotian Tang, 
ihre Erfahrungen: „Die Diskriminie-
rung, die Menschen mit vermeintlich 
ostasiatischem Aussehen in der Coro-
na-Pandemie erleben, ist nur ein Bei-
spiel. Das zeigt uns, wie wichtig es 

ist, immer für Anti-Rassismus einzu-
stehen. Wir sind alle unterschiedlich. 
Unterschiede sollten nicht beseitigt 
werden. Gerade Unterschiede sind 
unsere Schönheit und unsere Kraft.“ 
Auch – oder vielleicht gerade – in der 
Corona-Krise ist Engagement gegen 
Rassismus notwendig. So meldete die 
Antidiskriminierungsstelle des Bun-
des bis Oktober 2020 die Zunahme 
von Fällen rassistischer Diskriminie-
rung von über 70 Prozent im Ver-
gleich zu 2019. Wie wichtig das The-
ma ist, zeigen auch Zahlen des Bun-
deskriminalamtes: 2019 wurden über 
8.500 Fälle sogenannter „Hasskrimi-
nalität“ gezählt. Damit hat sich die 
Zahl dieser Taten im Vergleich zum 
Vorjahr fast sechs Prozent erhöht. 
Über 2.000 der Hassdelikte waren 

rassistisch motiviert. Grund genug für 
die Stadt Marburg, sich zum fünften 
Mal an den „Internationalen Wochen 
gegen Rassismus“ (IWgR) zu beteili-
gen. Das Motto für 2021: „Solidari-
tät.Grenzenlos“. „Rassismus und jede 
Form von Diskriminierung haben in 
unserer Stadt keinen Platz“, betont 
OB Dr. Thomas Spies: „In den Aktions-
wochen zeigen wir Solidarität mit al-
len Menschen, die wegen ihrer Her-
kunft, der Hautfarbe, dem Glauben, 
ihrer Kultur, ihrem Geschlecht oder 
ihrer sexuellen Identität abgewertet, 
ausgegrenzt und verfolgt werden.“ 
In Marburg tragen rund 20 Koopera-
tionspartner*innen mit Mitmach-Ak-
tionen, Ausstellungen oder Online-
Veranstaltungen wie Theater, Work- 
shops, Diskussionsrunden unter Pan-
demiebedingungen zu einem bunten 
Programm bei. Initiiert und abge-
stimmt wird das Programm von den 
WIR-Koordinatorinnen Adji Gaye und 
Andrea Fritzsch, dem Ausländerbeirat 
sowie Johannes Maaser, Koordinator 
von „Einsicht – Marburg gegen Ge-
walt“ im Fachdienst Gefahrenabwehr 
der Stadtverwaltung. Die IWgR wer-
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Gegen Hass und 
Diskriminierung  
■ Internationale Wochen gegen Rassismus in Marburg 

Die Seebrücke Marburg installiert  einen Rundgang zum Thema „Menschen auf der Flucht“. (Foto: Stahl/Seebrücke Marburg)
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den aus Mitteln des Projekts „Dialog 
und Vielfalt“ des Fachdienstes Bür-
ger*innenbeteiligung unterstützt. 
 

Black History Month 
Bereits im Februar macht der „Black 
History Month“ den Beitrag Schwar-
zer Menschen zur deutschen Ge-
schichte sichtbar: Das Hessische Lan-
destheater Marburg organisiert in der 
Theaterkasse, in der Oberstadt und im 
Erwin-Piscator-Haus sogenannte „In-
side-Out-Lesungen“, die nach außen 
übertragen werden. Ensemblemit-
glieder, aber auch Künstler*innen 
des TNT und des Fast Forward Theaters 
lesen Texte Schwarzer Autor*innen. 
Es folgen Veranstaltungen bis in den 
Sommer. Kultur Mobil bietet dafür ei-
ne Plattform für Schwarze Künst- 
ler*innen unter 
■www.marburg.de/kulturmobil 
Der Fachdienst Kultur ruft auf, sich zu 
beteiligen. Interessierte können sich 
unter dem Facebook-Kanal „Kultur in 
Marburg“ oder per E-Mail melden: 
kultur1@maburg-stadt.de 
 

Bastelwettbewerb 
Ebenfalls schon vor dem offiziellen 
Start der IWgR organisiert der Aus-
länderbeirat Marburg einen Bastel-
wettbewerb zur Ausländerbeiratswahl 
am 14. März: An Kinder werden Bas-
telvorlagen verteilt, mit Wahlinfor-
mationen für die Eltern. Ergebnisse 
der Bastelaktion werden auf Insta-
gram und Facebook geteilt: 
■www.instagram.com/ 
auslaenderbeirat_marburg 
 

Aktion der „Seebrücke“ 
Über den gesamten Zeitraum der Ak-
tionswochen installiert die Seebrücke 
Marburg mit vielen Kooperationspart-
ner*innen aus dem ganzen Landkreis 
Marburg-Biedenkopf einen Rundgang 
durch Marburg zum Thema „Menschen 
auf der Flucht“. An mehreren Statio-
nen informieren Plakate, Bilder und 
Installationen über die Wege und 
Schicksale von flüchtenden Menschen 
sowie Chancen und Herausforderun-
gen in Deutschland. Die erste Station 
sowie eine Beschreibung der weiteren 
Route mit allen Stationen wird am 
Weltladen am Markt 7 aufgebaut. Für 

Menschen, die nicht durch die Stadt 
laufen können, veröffentlicht die 
Seebrücke die Inhalte einiger Statio-
nen auf der Homepage:  
■https://seebruecke-mr.kolli.org 
 

Fakten gegen Vorurteile 
Als weitere Daueraktion anlässlich 
der IWgR werden den Menschen im 
ganzen Landkreis Bierdeckel mit Fak-
ten gegen Vorurteile begegnen: Auf 
einer Seite des Deckels ist ein Vorur-
teil gedruckt. Auf der anderen Seite 
wird die tatsächliche Faktenlage er-
klärt. Die Aktion ist eine Kooperation 
des WIR-Programms im Büro für Inte-
gration des Landkreises Marburg-Bie-

denkopf und „misch mit! Miteinander 
Vielfalt (er)leben“ des bsj Marburg.  
 

Online-Erzähl-Café  
■Auftakt der „Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus“ in Marburg ist 
das Online-Erzähl-Café zum Thema 
„Alltagsrassismus – Haltung und Ver-
halten“ am Dienstag, 16. März, ab 18 
Uhr. OB Dr. Thomas Spies, Stadträtin 
Kirsten Dinnebier und Integrations-
beauftragte Xiaotian Tang begrüßen 
dazu gemeinsam, WIR-Koordinatorin 
Adji Gaye führt anschließend ins The-
ma ein. In der Gesprächsrunde des Er-
zähl-Cafés sind alle eingeladen, 
Selbstreflexionen über Rassismus, ei-
gene Erfahrungen sowie Möglichkei-
ten für Veränderungen einzubringen. 
Der Auftakt wird über Webex organi-
siert, Zugangsdaten unter  
■www.marburg.de/migration 
Das vollständige Programm unter: 
■www.marburg.de   
sowie unter 
■www.stiftung-gegen- 
rassismus.de/ 
veranstaltungskalender 
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Oberbürgermeister Dr. Thomas 
Spies erhält den Göttinger Frie-

denspreis 2021. Das Marburger Stadt-
oberhaupt wird zusammen mit der Äb-
tissin M. Mechthild Thürmer OSB aus 
Oberfranken und der Initiative „See-
brücke“ für herausragendes Engage-
ment für Geflüchtete ausgezeichnet. 
 
Die feierliche Preisverleihung sollte 
am 6. März in Göttingen stattfinden. 
Wegen Corona ist sie nun kurzfristig 
auf September verschoben.   
„Die drei Preisträger setzten sich für 
sichere Fluchtwege und die Aufnahme 
von Menschen ein, die versuchen, aus 
lebensbedrohlichen Gewaltsituatio-
nen über das Mittelmeer und andere 
Routen nach Europa zu flüchten und 
dort Aufnahme und Schutz zu fin-

den“, sagt Thomas Richter, Sprecher 
der „Stiftung Dr. Roland Röhl“, die 
den Friedenspreis zum 22. Mal ver-
gibt. Der Preis ist mit 5000 Euro do-
tiert. Das Preisgeld teilen sich Äbtis-
sin Thürmer und die Initiative „See-
brücke“ zu gleichen Teilen. OB Spies 
nimmt als Amtsträger kein Preisgeld 
entgegen. 
Die Jury des Göttinger Friedenspreises 
würdigt den Marburger Oberbürger-
meister „als einen der ersten führen-
den Kommunalpolitiker*innen, der 
sich für die Ziele der Bewegung ,See-
brücke‘ engagierte“, heißt es in der 
Begründung der Jury. Spies – als Mar-
burger OB einer der Mitbegründer- 
*innen des „Bündnisses Sicherer Hä-
fen“ – tat das „unter anderem mit 
zwei offenen Briefen an Bundeskanz-

lerin Angela Merkel und Innenminis-
ter Horst Seehofer, in denen er im 
September 2018 die Abschottungspo-
litik der EU gegenüber Flüchtlingen 
kritisierte und die Aufnahme von 
mehr Flüchtlingen nach Marburg an-
bot“, so die Jury weiter. Bislang habe 
Seehofer sämtliche Aufnahmeange-
bote deutscher Städte abgelehnt, 
auch den zur Aufnahme bereiten Bun-
desländern Berlin, Thüringen und 
Saarland habe er eine Absage erteilt, 
so die Stiftung des Göttinger Frie-
denspreises.  
 

Engagiert mit 
„200 nach Marburg“ 
„Es ist mir eine große Ehre, den re-
nommierten Göttinger Friedenspreis 
zu erhalten“, erklärt OB Dr. Thomas 
Spies, „und ich tue das stellvertre-
tend für Marburg. Ich verstehe diese 
persönliche Auszeichnung als Bestä-
tigung für unsere Bemühungen als 
Stadtgesellschaft. Als Marburgerin-
nen und Marburger stehen wir für 
Menschlichkeit, Offenheit und für ein 
freundliches Miteinander.“ Nicht zu-
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OB Spies erhält 
Friedenspreis  
■Auszeichnung mit Äbtissin und Seebrücke 

Die Initiative „Seebrücke“ setzt sich für sichere Fluchtwege sein. (Foto: Anne Wild)

M. Mechthild Thürmer OSB ist angeklagt, weil  

sie Kirchenasyl gewährte.  (Foto: Höchemer)
OB Dr. Thomas Spies engagiert sich „für die Ziele 

der Bewegung ,Seebrücke‘“. (Foto: Grähling) 
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letzt mit Initiativen wie „200 nach 
Marburg“, deren Ziel die Marburger 
Stadtverordnetenversammlung be-
schlossen hat, hat sich Marburg über-
regional einen Namen als solidarische 
und offene Stadt gemacht. „200 nach 
Marburg“ setzt sich seit 2016 dafür 
ein, 200 zusätzliche Geflüchtete aus 
den Flüchtlingslagern in Griechen-
land in Marburg aufzunehmen. Dieses 
Angebot hat der Oberbürgermeister 
speziell für Marburg ebenso wie im 
Verein mit den „Sichere-Häfen“-Städ-
ten immer wieder gegenüber Bund 
und Land erneuert.  
 

Kirchenasyl für 
Frauen in Notlagen 
Anfang des Jahres adressierte Spies 
die drastische humanitäre Notlage 
der Menschen im Flüchtlingslager Li-
pa in Bosnien und bat den Bundesin-
nenminister, „eine Möglichkeit der 
kommunalen Aufnahme zu schaffen, 
um hilfsbereiten Kommunen auch die 
Möglichkeit zur Hilfe zu geben“. Den 
Brief mit der Botschaft „Wir haben 
Platz“ haben neben Marburg auch 
Darmstadt und Rüsselheim an der 
Rhein unterzeichnet.  
Auch M. Mechthild Thürmer, Leiterin 
des Benediktinerinnen-Klosters Maria 
Frieden im oberfränkischen Kirch-
schletten, leistete Geflüchteten au-
ßerordentliche Hilfe. Sie gewährte 
Frauen in besonderen Notlagen Kir-
chenasyl. Durch ihren Einsatz für 
Menschen in Not droht ihr nun eine 
„empfindliche Freiheitsstrafe“ durch 
das Amtsgericht Bamberg. Das Ge-
richt klagte sie wegen „Beihilfe zu un-

erlaubten Aufenthalten“ sowie wegen 
„illegalen“ Kirchenasyls an, berichtet 
die Jury des Friedenspreises. „Als 
Christin stehe ich in der Pflicht, Men-
schen in der Not beizustehen“, so 
Thürmer. „Ich habe mir vorgestellt, 
dass Jesus das auch so gemacht hät-
te, um Menschen zu helfen, die 
Schutz suchen“, erklärte sie ihre Be-
weggründe weiter. 
Gegen die Kriminalisierung von Not-
hilfe setzt sich die Bewegung „See-

brücke“ ein. Die Initiative hat sich die 
„Entkriminalisierung der Seenotret-
tung und eine menschenwürdige Auf-
nahme der Menschen, die fliehen 
mussten oder noch auf der Flucht 
sind“ zum Ziel gesetzt. Die Lokalgrup-
pe Göttingen der „Seebrücke“ erhält 
den Friedenspreis stellvertretend für 
die gesamte Bewegung. Sie setzte 
sich dafür ein, dass sich die Stadt  
Göttingen der Kampagne „Sichere 
Häfen“ anschloss. 
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„Seebrücke“ und „Stiftung Dr. Roland Röhl“ 
■Die Initiative „Seebrücke“ entstand Ende Juni 2018, als die „Lifeline“ mit 234 Menschen an Bord im Mittelmeer 
tagelang auf hoher See ausharren musste, da sie an keinem europäischen Hafen anlegen konnte, obwohl mehrere 
Städte anboten, die Menschen von der „Lifeline“ aufzunehmen. Unter ihrer Kampagne „Sichere Häfen“ schlossen 
sich bereits 169 deutsche Städte zusammen, die anbieten, zusätzliche Geflüchtete aufzunehmen. Zur „Seebrücke“ 
gehören zahlreiche lokale Gruppen in deutschen, schweizer und österreichischen Städten.  
■Der Göttinger Friedenspreis wird seit 1999 jährlich von der „Stiftung Dr. Roland Röhl“ an jene verliehen, die sich 
durch grundlegende wissenschaftliche Arbeiten oder einen herausragenden Einsatz um den Frieden verdient ge-
macht haben. Der Preis kann an Einzelpersonen oder Gruppen verliehen werden und ist mit insgesamt 5000 Euro 
dotiert. Stifter des Göttinger Friedenspreises ist der 1997 verstorbene Göttinger Wissenschaftsjournalist Dr. Roland 
Röhl. Als Journalist setzte Röhl sich vor allem mit Fragen der Sicherheitspolitik sowie der Konflikt- und Friedens-
forschung auseinander. In seinem Testament verfügte er, dass sein Nachlass zur Bildung eines Stiftungsvermögens 
verwendet wird. Die Entscheidung über die Preisträger fällt eine unabhängige dreiköpfige Jury.  
■www.goettinger-friedenspreis.de 

)

l  



Am 14. März wird gewählt
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Am 14. März sind 
Kommunal·Wahlen und 
Ober·Bürgermeister·Wahlen 
und Ausländer·beirats·Wahlen 
in Marburg. 
 
Bei den Kommunal·Wahlen geht es darum: 
Was ist wichtig für unser Leben in der Stadt . 
Es geht zum Beispiel darum: 
● Die Sauberkeit unserer Stadt 
● Was wir in der Freizeit machen können 
● Bus·fahren 
● Wege zum Fahrrad fahren 
● Wohnungs·bau, Umwelt·schutz und Klima·schutz 
 
Wer wird am 14. März gewählt? 
Bei der Kommunal·Wahl wählen Sie die Stadt·verordneten·Versammlung. 
Die Stadt·verordneten·Versammlung entscheidet über Themen, 
die für Marburg wichtig sind. 
 
Bei der Kommunal·Wahl wählen Sie auch die Orts·beiräte. 
Die Orts·beiräte sprechen für die Menschen in den Stadt·teilen.  
Sie sind die Vertreter von den Menschen in den Stadt·teilen. 
 
Und Sie wählen den Kreistag. 
Der Kreistag ist zuständig: 
Für den gesamten Landkreis Marburg-Biedenkopf. 



(Foto: Pixabay, © gezeichnete Bilder: Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung Bremen e.V., Illustrator 
Stefan Albers, Atelier Fleetinsel, 2013, © Reinhild Kassing, Pixabay) 17

 
Außerdem wählen Sie die Ober·Bürgermeisterin 
oder den Ober·Bürgermeister. 
Das ist die Chefin oder der Chef der Verwaltung in Marburg. 
 
Es gibt Marburger und Marburgerinnen, 
die haben keinen deutschen Pass. 
Sie wählen den Ausländer·beirat.  
Der Ausländer·beirat spricht für alle  
Ausländerinnen und Ausländer in Marburg.  
Er ist der Vertreter von allen  
Ausländerinnen und Ausländern in Marburg. 
 
Was müssen Sie mitbringen wenn Sie wählen? 
Wenn Sie wählen dürfen, 
bekommen Sie eine Einladung zur Wahl. 
Bringen Sie zur Wahl mit: 
Die Einladung und 
Ihren Personal·ausweis. 
 
Wie funktioniert Briefwahl? 
Wenn Sie am Wahl·Tag keine Zeit haben: 
Dann können Sie Brief·Wahl machen.  
Das bedeutet: Sie können den Wahl·zettel mit der Post schicken. 
Für die Brief·Wahl müssen Sie einen Antrag stellen. 
 
Haben Sie Fragen zur Wahl? 
Rufen Sie beim Wahl·amt an: 06421 / 201 17 24 
Oder schreiben Sie eine E-Mail: wahlen@marburg-stadt.de 
Informationen in Leichter Sprache und ein Erklär·video  
gibt es auf der Internetseite 
■www.marburg.de/wählen 
 
Wählen ist wichtig. 
Machen Sie bei der Wahl mit, 
bestimmen Sie mit, 
was für Ihr Leben in der Stadt wichtig ist.

Leichte Sprache – regelmäßig hier im Heft: Leichte Sprache 
dient der Barrierefreiheit. Sie soll Menschen, die aus unter-
schiedlichen Gründen über eine geringe Kompetenz in der deut-
schen Sprache verfügen, das Verstehen von Texten erleichtern. 
Dafür werden Vorschläge der AG Leichte Sprache des Marburger 
Behindertenbeirats aufgegriffen.
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Die Schaffung von modernen Woh-
nungen wegen der hohen Nach-

frage; energieeffizientes Bauen als 
Beitrag zum Klimaschutz; der Aufbau 
von gemeinschaftlichen und nach-
barschaftlichen Wohnformen für den 
Zusammenhalt in der Gesellschaft: Al-
le drei Ziele sollen sich im Neubau-
projekt am Försterweg im Waldtal 
bündeln. 
 
„Das ist eine völlig neue Art des Woh-
nens“, sagt Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies zum Konzept der bei-
den Wohngebäude, die die Marburger 
GeWoBau zurzeit für knapp sechs Mil-
lionen Euro am Försterweg baut. Es 
entstehen nicht nur 19 Wohnungen 
zwischen 40 und 110 Quadratmetern, 
allesamt barrierefrei und familien-
freundlich. Im Erdgeschoss der 
Wohnanlage wird sogar eine Kinder-
betreuung eingerichtet. Darüber hin-
aus setzt die GeWoBau auf „Gemein-
schaftliche Wohnformen“ – auch 
„Nachbarschaftliches Wohnen“. „Da-
für findet sich eine Gruppe von Mie-
ter*innen zusammen, um sich ken-
nenzulernen, sich gegenseitig zu un-
terstützen und auch einen Teil ihrer 
Freizeit miteinander zu verbringen“, 
beschreibt GeWoBau-Geschäftsführer 
Jürgen Rausch die Idee dahinter. 

Nach dem Abriss der Altbauten auf 
dem Baufeld fand im Sommer 2020 
der symbolische erste Spatenstich 
statt. Die Holzbauarchitektur ist ein 
Beitrag zum Klimaschutz: Bei den 
Neubauten kommt konstruktiv eine 
Kombination aus Holz und Beton, ein 
sogenannter Holzhybridbau, zum 
Einsatz. Zusammen mit dem Konzept 
für die Wärme- und Stromversorgung, 
bei der mit Photovoltaikanlagen die 
Mieter mit Strom versorgt werden sol-
len, entspricht der Neubau aktuell-
sten Anforderungen. 
Holz rückt als konstruktives Bauele-
ment auch im Geschosswohnungsbau 
immer stärker in den Mittelpunkt. Im 

Hinblick auf die Treibhausgasemissio-
nen wird Holz als klimaneutraler Bau-
stoff bezeichnet, weil die Bäume im 
Wald der Atmosphäre CO2 entziehen 
und den Kohlenstoff im Holz spei-
chern. Wird das Holz danach genutzt 
–  beispielsweise im Bau – so bleibt 
der Kohlenstoff dauerhaft im Holz ge-
speichert. Erst wenn das Holz im Wald 
zersetzt oder energetisch genutzt 
wird, wird der Kohlenstoff wieder frei-
gegeben und es entsteht erneut CO2.  
Im Gegensatz zu anderen Baustoffen 
wie beispielsweise Beton, die mit  
hohem energetischem Aufwand und 
entsprechend hohen CO2-Emissionen 
hergestellt werden, übernimmt beim 
Holz diesen energetischen Aufwand 
die Kraft der Sonne.  
Um das Projekt am Försterweg als ge-
meinschaftliches Wohnprojekt umset-
zen zu können, bietet die GeWoBau 
bei der Wohnungsbelegung ein Vor-
schlagsrecht und Mitsprache bei der 
Gestaltung von Außenanlagen und 
den Hausregeln. „Damit das rei-
bungslos klappt, müssen sich Grup-
pen finden, die sich zum Beispiel als 
Verein organisieren, denn es braucht 
feste Ansprechparter*innen“, sagt 
Matthias Knoche, Leiter der Woh-
nungsverwaltung der GeWoBau.  
Die Vermietung startet frühestens im 
März. Wer sich für ein „Wohnprojekt 
Försterweg“ interessiert und weitere 
Informationen wünscht, wendet sich 
an die GeWoBau Marburg, Pilgrim-
stein 17, 35037 Marburg, oder an 
m.knoche@gewobau-marburg.de. 
Interessenten können sich ab März 
auch auf der Homepage der GeWoBau 
informieren, unter 
■www.gewobau-marburg.de 

Modernes Wohnen, 
neues Miteinander  
■Wohnanlage der GeWoBau am Försterweg 

Ein Einzelhaus und ein Langhaus entstehen in Holzhybridbau,  

einer Kombination aus Stahlbeton und Holzbauweise. (Fotos: Richter)

19 neue Wohnungen entstehen im Försterweg im Waldtal.
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Fast ein halbes Jahrhundert alt sind 
die Leitungen tief unter der Fahr-

bahn der Gutenbergstraße. Zwei Lei-
tungen führen Gas, eine Wasser und 
eine Abwasser. Drei der vier Leitun-
gen werden nun erneuert. Der erste 
Bauabschnitt mit dem Knoten Schul-
/Wilhelmstraße soll bis Ende der Os-
terferien fertig sein. Läuft alles nach 
Plan, kann die Durchfahrt dort wieder 
geöffnet werden. 
 
Das Straßenbauprojekt sollte schon 
im Frühjahr 2020 starten. Dann kam 
Corona und zum geplanten Baube-
ginn das Ende des ersten Corona-
Lockdowns. Stadt und Stadtwerke 
verschoben das Projekt in Absprache 
mit dem ansässigen Einzelhandel um 
ein Jahr. „Wir nutzen die Zeit jetzt 
auch, damit wir 2022 zum Stadtjubi-
läum Marburg800 Bauarbeiten ver-
meiden können“, sagt Oberbürger-
meister Dr. Thomas Spies. „Um die 
dringend notwendigen Leitungsar-
beiten in diesem Bereich durchzufüh-
ren, ist leider eine Vollsperrung nö-
tig. Die Geschäfte bleiben aber wäh-
rend der gesamten Bauzeit fußläufig 
erreichbar“, so Bürgermeister und 
Baudezernent Wieland Stötzel.  
Gas- und Abwasserleitungen sind in 
die Jahre gekommen. „Natürlich 
steigt das Risiko eines Rohrversagens 
mit zunehmendem Alter“, sagt Dr. 
Bernhard Müller, Geschäftsführer der 
Stadtwerke Marburg. So gab es be-
reits 2016, 2017, 2018 und 2020 
Wasserrohrbrüche in der unteren Gut-
enbergstraße. Die Stadtwerke Mar-
burg erneuern alle Versorgungs- und 
Entsorgungsleitungen in der oberen 
Gutenbergstraße bis in die Kreuzung 
zur Schulstraße hinein auf 140 Metern 

Länge – mit Ausnahme des großen 
Sammelkanals in der Tiefe. Außerdem 
werden dabei direkt Wärmeleitungen 
in der Kreuzung neu verlegt und das 
Kanalschachtbauwerk erneuert. Die 
Stadtwerke nutzen zudem die Gele-
genheit, um fünf Hausanschlüsse in 
der Gutenbergstraße zu erneuern. Die 
Stadtwerke rechnen mit einer Investi-
tion in Höhe von rund 500.000 Euro. 
Sobald die Leitungen erneuert sind, 
erneuert die Stadt Marburg die Straße. 
Die Stadt rechnet damit, rund 250.000 
Euro in das Projekt zu investieren.  
Die Gehwege in der Gutenbergstraße 
werden nicht gesperrt. Der Radver-
kehr zwischen der Universitätsstraße 
und der Wilhelmstraße wird über die 
Haspelstraße umgeleitet und in der 

Wilhelmstraße dann im Kreuzungsbe-
reich Schulstraße/Wilhelmstraße/ 
Gutenbergstraße um die Baustelle 
herumgeführt. Alle Parkhäuser in der 
Wilhelm- und Schulstraße sind eben-
falls durchgängig erreichbar.  
Autos werden über die Bismarck- 
straße beziehungsweise über die 
Schwanallee und die Frankfurter Stra-
ße umgeleitet. Der Busverkehr mit 
der Linie 3 wird in Fahrtrichtung Cap-
pel über die Universitätsstraße und 
die Schwanallee umgeleitet. Auf der 
Umleitungsstrecke werden die Halte-
stellen Philippshaus, Wilhelmsplatz 
und Radestraße angefahren. Die Hal-
testellen Auf der Weide und Friedrich-
straße werden in Richtung Moischter 
Straße nicht bedient.  

Gutenbergstraße 
wird erneuert  
■Umleitung über das Südviertel 

In der Gutenbergstraße laufen dringend notwendige Bauarbeiten. (Foto: Pixabay) 
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Die Stadt Marburg hat eine erste 
konkrete Planung für einen Rad-

weg zum Pharmastandort in Michel-
bach vorgelegt. Eine weitere Anbin-
dung plant Hessen Mobil. So könnten 
rund 950 Beschäftige mit dem Fahr-
rad sicher zur Arbeit kommen. 
 
Die Stadt plant einen Radweg entlang 
der Kreisstraße 72 vom Oberen Ro-
tenberg über den Sellhof bis Wehrs-
hausen und einen weiteren von 
Wehrshausen entlang der K 80 zum 
Pharmastandort. „Etwa 950 Mitarbei-
ter*innen am Standort, die in den di-
rekt angrenzenden Stadtteilen leben, 
würden auch mit alternativen Ver-
kehrsmitteln zur Arbeit fahren, wenn 
es attraktive Möglichkeiten gibt“, er-
klärt Oberbürgermeister Dr. Thomas 
Spies. Festgestellt hat das Pharma-
serv bei einer Befragung der Mitar-
beiter*innen am Standort.  
„Der Standort Behringwerke gehört 
außerdem zu den größten Arbeitge-
bern in Marburg und der Region. Es ist 
wichtig, dass wir den Standort unter-

stützen, indem wir gute Rahmenbe-
dingungen schaffen, die dafür sorgen, 
dass er neue, qualifizierte Mitarbei-
ter*innen gewinnen kann“, so Spies.  
„Die meisten Beschäftigten am Phar-
mastandort sind Pendlerinnen und 
Pendler, die nicht in der unmittelba-
ren Nähe zum Arbeitsplatz wohnen 
und daher mit dem Auto zur Arbeit 
kommen. Ein gutes Angebot für die-
jenigen, die mit dem Fahrrad zur Ar-
beit fahren und damit einen Beitrag 
zum Umwelt- und Klimaschutz leis-
ten, ist aber ein wichtiger Baustein 
unserer Infrastruktur. Und gerade auf 
stark frequentierten Straßen ist ein 
vom PKW-Verkehr getrennter Radweg 
sehr attraktiv“, findet auch Bürger-
meister und Baudezernent Wieland 
Stötzel. „Gleichzeitig können wir 
auch die Gehwegverbindung nach 
Wehrshausen verbessern und damit 
einen lange gehegten Wunsch des 
Stadtteils erfüllen.“ 
Die Radwegeanbindung des Phar-
mastandorts aus der Kernstadt und 
den unmittelbar angrenzenden 

Stadtteilen ist auch eine zentrale 
Maßnahme im Radverkehrsplan der 
Stadt, den die Stadtverordnetenver-
sammlung 2017 beschlossen hat. Die 
gesamte Erschließung gelingt aber 
nur im Zusammenspiel mit weiteren 
beteiligten Akteur*innen. 
 

Von der Marbach  
zum Görzhäuser Hof 
Das wichtigste Teilstück für die Ver-
bindung zum Pharmastandort ist der 
Radweg entlang der L 3092 vom 
Stadtteil Marbach bis zum Görzhäuser 
Hof. Hierfür hat Hessen Mobil als zu-
ständiger Baulastträger bereits im 
Sommer 2020 in Abstimmung mit der 
Stadt Marburg mit der Planung be-
gonnen. Über diesen Teilabschnitt 
sollen nicht nur die Marburger Stadt-
teile, sondern auch die Gemeinde 
Lahntal und das obere Lahntal ange-
bunden werden.  
Im Stadtgebiet sind es die Wege ent-
lang der K 72 und der K 80, die gebaut 
werden müssen – als gemeinsamer 
Geh- und Radweg. Geplant und ge-
baut wird hier in enger Abstimmung 
mit dem Landkreis Marburg-Bieden-
kopf – denn für einen Teil der Radwe-
geverbindung ist der Landkreis ver-
antwortlich. Die federführende Pla-
nung und Umsetzung übernimmt bei 
sich überschneidenden Projekten je-
weils eine der beiden Verwaltungen.  

Radweg zu den 
Behringwerken  
■Radverkehrsplan wird weiter umgesetzt  

Der Standort Behringwerke soll mit Radwegen erschlossen werden. (Archivfoto:  Kronenberg)
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Die Stadt Marburg bezuschusst in 
diesem Jahr Nachbarschaftspro-

jekte im Klimaschutz mit insgesamt 
40.000 Euro. Aktuell entscheidet eine 
Auswahlrunde aus Marburger Bür-
ger*innen darüber, welche Projekte 
gefördert werden. 2020 wurden in ei-
ner ersten Runde bereits neun Pro-
jekte mit insgesamt über 20.000 Euro 
gefördert. Wir stellen einige dieser 
Projekte in einer Serie vor - diesmal 
den Marbacher „Mitmachgarten“. 
 
Bereits seit 2014 bringt dieses Ge-
meinschaftsprojekt Menschen aus 
verschiedenen Kulturen und Genera-
tionen zusammen – der Marbacher 
„Mitmachgarten“. 64 ziemlich trost-
los wirkende Quadratmeter Erde – mit 
denen fing vor inzwischen fast sieben 
Jahren alles an. Auf dem Gelände ne-
ben dem Bürgerhaus in der Marbach 
wollte Christa Stuwe gemeinsam mit 
etwa einem Dutzend ebenfalls gar-
tenbegeisterter Menschen die Idee 
eines „Mitmachgartens“ in die Tat 
umsetzen. Das Vorbild waren alte 
Klostergärten. Ziel war es, das Wissen 
um Kräuter und ihre Verwendung zu 
bewahren und weiterzugeben. So-
wohl von der Universitätsstadt Mar-
burg wie auch vom Marbacher Orts-
beirat und dem damaligen Ortsvor-
steher Ulrich Rausch kam Unter-  
stützung – und schon bald spross, 
wuchs und blühte es. 
Vom Kindergartenkind bis hin zu Se-
nior*innen waren in den vergange-
nen Jahren die unterschiedlichsten 
Menschen vor Ort und haben gebud-
delt und geerntet, etwas hergestellt 
und dabei gelernt. Durch die Corona-
Pandemie konnte die Arbeit nicht wie 
gewohnt weitergehen – auch wenn es 

immerhin möglich war, dass weiter-
hin vor Ort zumindest etwas getan 
werden konnte, weil es unter freiem 
Himmel und mit Abstand möglich 
war, Schutzmaßnahmen einzuhalten.  
Zusammenkünfte und Workshops  
können aktuell nicht stattfinden. Und 
weil Not erfinderisch macht, wurden 
einzelne Aufgaben dann eben auf 
einzelne Schultern verteilt. Viele Frei-
willige haben zum Beispiel Senf aus 
den geernteten Kräutern hergestellt, 
Gewürze gemahlen oder Seifen ge-
gossen. „Aktuell bereiten sich meh-
rere Beteiligte darauf vor, Gemüse 
zuhause auszusäen und vorzuzie-
hen“, berichtet Christa Stuwe.  
Alles soll im Sinne der Permakultur 
sein – übersetzt „permanente Land-
wirtschaft“ oder auch zu verstehen 

als „Gärtnern im Einklang mit der Na-
tur“. Im Laufe der Jahre ist zu den ur-
sprünglichen 64 Quadratmetern mehr 
Fläche hinzugekommen. Im „Mit-
machgarten“ wachsen nicht nur ein-
heimische und mediterrane Kräuter, 
sondern auch noch Rosen, Obstbäu-
me, Beerensträucher und Gemüsesor-
ten. Alles wird ausschließlich ökolo-
gisch bewirtschaftet. 
Mit der Förderung als „Nachbar-
schaftsprojekt im Klimaschutz“ sollen 
neue Bäume, Sträucher, Pflanzen und 
Sämereien angeschafft werden. Zu-
dem stehen neue Geräte und zwei 
Komposter auf der Liste der Dinge, 
die für die Arbeit im Garten benötigt 
werden. Außerdem sollen Hinweis-
schilder das Projekt erläutern und 
Pflanzen beschreiben.  

Ein Garten  
zum Mitmachen  
■Stadt fördert Nachbarschaftsprojekte im Klimaschutz 

Christa Stuwe im Marbacher „Mitmachgarten“, in dem es 

auch im Winter etwas zu ernten gibt. (Foto: Schwarzwäller)

Liebe Freunde des Weinlädeles
Wir freuen uns, wenn wir Sie in dieser schwierigen Zeit  
zumindest Zuhause mit unseren flüssigen Köstlichkeiten 
versorgen dürfen. Unser vielfältiges Sortiment  
finden Sie unter shop.weinlaedele.de. 

Ab 6 Flaschen liefern wir in Marburg und Umland  
frei Haus! Bestellungen und Beratungsanfragen  
nehmen wir auch gerne per E-Mail entgegen.

In der Hoffnung, Sie bald wieder in unserem Weinlädele  
begrüßen zu dürfen, 

Ihre Familie Leibl & Team

Logo „Marburg-Liebe“: Stadtmarketing Marburg
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Zum Stadtjubiläum 2022 soll der 
Art-Deco-Brunnen im Innenhof 

des Uni-Kunstgebäudes wieder in 
neuem Glanz erstrahlen und sogar 
sprudeln. Deshalb sammeln die Mu-
seumsfreunde gemeinsam mit dem 
Marburger Kunstverein Spenden. Die 
Stadt Marburg gibt einen Zuschuss 
von 10.000 Euro.  
 
„Dieser Brunnen ist ein Juwel im 
Dornröschenschlaf“, sagt Kunsthisto-
rikerin Dr. Catharina Graepler: „So ei-
nen Art-Deco-Brunnen gibt es ver-
mutlich in ganz Deutschland nicht 
noch einmal.“ Daher suchen die Mu-
seumsfreunde schon seit der Wieder-
eröffnung des Kunstmuseums vor gut 
zwei Jahren nach Wegen, um das ver-
gessene Kleinod vor dem Verfall zu 
retten. Mit einer Spendenkampagne 
soll der Brunnen nun zu neuem Leben 
erweckt werden.  
Gebaut wurde der Brunnen vor knapp 
100 Jahren nach den Entwürfen des 
Kunstgebäude-Architekten Hubert 
Lütcke. 1927 wurde er gemeinsam 
mit dem Kunstgebäude zum 400-jäh-
rigen Uni-Jubiläum eingeweiht. Der 

4,50 Meter hohe Brunnen steht 
auf einem dreistufigen Podest und 
wird aus vier kelchförmigen Elemen-
ten gebildet. Als Schmuck sitzt eine 
hellblau-silbrige Kugel aus fluores-
zierender Keramik auf der Spitze. Als 
„Meisterleistung des Handwerks“ gel-
ten die fein abgestimmten Klinker, 
die verschiedenfarbig gebrannten 
Ziegeln und die hellen Fugen, die das 
Brunnenbecken und das untere Säu-
lenelement lebendig machen. Dazu 

gehören Reliefs, die in stilisierten 
Wappenmotiven an wesentliche Un-
terstützer des Neubaus wie Kurator 
Ernst von Hülsen erinnern. Und die 
„Marburger Zacken“ finden sich so-
wohl auf den Ziegeln des Brunnens 
als auch an Fenstern, Türen und Lam-
pen des Kunstmuseums.  
Doch im Laufe der Jahrzehnte haben 
Eis und Schnee tiefe Risse durch Klin-
ker und Ziegel des Brunnens gezogen. 
Löwenzahn und Gräser wachsen aus 
dem Stein, der in den 70er Jahren als 
Pflanzbottich für Geranien, Sträucher 
und Efeu diente. Dass im Brunnen 
einst Wasser floss, war sogar kom-
plett in Vergessenheit geraten. Auf 
dem Dachboden von Nachfahren des 
Architekten entdeckte Dr. Catharina 
Graepler erst im Oktober alte Fotos 
aus der Zeit um 1930 – und sie zeigen 
den Brunnen mit aus den Hähnen 
sprudelndem Wasser.  
2020 holten die Museumsfreunde ein 
baufachliches Gutachten für den 
Brunnen ein, erzählt Dr. Bernhard 
Conrads, der mit Graepler zum Füh-
rungsduo des Vereins gehört. Das Er-
gebnis: Für die Rettung des Brunnens 
durch eine denkmalgerechte Sanie-
rung und um das Wasser wieder flie-
ßen zu lassen, werden etwa 95.000 
Euro gebraucht. Durch die Kampagne 
der Museumsfreunde und des Marbur-
ger Kunstvereins wurde das Gros der 
Summe von Marburger*innen sowie 
der Universität aufgebracht. Dazu 
kommt die Stadt Marburg, die das 
Projekt mit 10.000 Euro fördert. Es 
fehlen aber noch Gelder, um den 
Brunnen zu beleuchten, Bänke auf-
zustellen und die rutschigen Platten 
des Innenhofs zu sanieren. Mit der 
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Brunnen im 
Dornröschenschlaf  
■Spendenkampagne für Art-Deco-Juwel 

Sammeln Spenden für den Art-Deco-Brunnen im Innenhof des Kunstgebäudes:  

Dr. Catharina Graepler und Dr. Bernhard Conrads von den Museumsfreunden. (Foto: Coordes)

Risse und Pflanzen durchziehen das  

Brunnenmauerwerk. (Foto: Coordes)

So elegant wie in den 1930er Jahren 

soll der Brunnen wieder wirken.  

(Foto: Privatarchiv Lütcke)
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Restaurierung des Brunnens möchte 
die Uni-Bauabteilung im Frühsommer 
beginnen. Stein-Restauratoren wer-
den den Brunnen denkmalgerecht sa-
nieren. Voraussichtlich werden sie da-
bei von Jugendlichen der „Jugendbau-
hütte“ der Stiftung Denkmalschutz 
unterstützt, die – unter Anleitung - 
den Innenhof mit dem Brunnen von 
Unkraut und Dreck befreien sowie an 
der Dokumentation mitarbeiten sol-
len. Rechtzeitig zum Jubiläumsjahr 
2022 soll der Art-Deco-Brunnen der 
Öffentlichkeit vorgestellt werden.  
Und dann? Die Museumsfreunde träu-
men von Skulpturenausstellungen, 
Konzerten, Festen, Kinoabenden und 
einer sonntäglichen Öffnung des In-
nenhofs. In jedem Fall ist das „unbe-
kannte Juwel“ von mehreren Ausstel-
lungssälen des Kunstmuseums aus zu 
sehen. Museumsdirektor Dr. Chris-
toph Otterbeck freut sich über die In-
itiative: „Nur so ist das Museum kom-
plett und abgerundet“, sagt er: „Das 
ist bedeutend für die Raumwirkung 
des Innenhofs.“                          (gec) 
Weitere Informationen: 
■www.museumsfreunde- 
marburg.de
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Der Schweifgiebel am gesuchten Haus 
Schwanallee 13 krönt den vorgezogenen 
Seitenrisalit („rislato“ = „Vorsprung“)  des 
1893 entstandenen Wohnhauses. Auch der 

hölzerne Erker in diesem Bereich und ein 
sogenanntes „Wetterschutzhäuschen“ 
auf der Nordseite des freistehenden 
Hauses tragen zu dem prägnanten Äu-
ßeren des Kulturdenkmals bei. Unter 
den richtigen Anrufen wurde Heinz 
Jansen, Dürerstraße 25, 35039 Mar-
burg, als Gewinner ausgelost. 
Im Gegensatz zum vorherigen  
Objekt liegt das heute 
gesuchte „Häuschen“ 
nicht an einer pulsieren-
den Stadtader. Obwohl 
zur Zeit seiner ursprüng-
lichen Nutzung des Ge-
bäudes der Bewohner 
durchaus für einen pul-
sierenden Verkehr ganz 
in der Nähe zuständig 
war. Als Dank für die 
richtige Antwort gibt es 

diesmal die  Stadtschrift  
MSS Nr.103: „Die Stadt und 
ihr Bahnhof - zur Entwik-
klung des Schienenverkehrs 

und des Marburger Bahnhofsviertels“ zu ge-
winnen. Ihren Anruf, diesmal bis zum 11. 
März, nimmt Ulrike Block-Herrmann unter 
(06421) 201-1346 im Fachdienst Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit gerne entgegen. 
Mit dem Stichwort „Marburg“ können Sie 
aber auch eine E-Mail an pressestelle@mar-
burg-stadt.de senden.       Rainer Kieselbach

Marburg?
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Einige Stadtteile der Universitäts-
stadt Marburg gab es schon, bevor 

Marburg vor fast 800 Jahren erstmals 
als Stadt erwähnt wurde. Allen voran 
ist den geschichtsträchtigen Stadt-
teilen Michelbach, das Dorf mit mehr 
als 1200 Jahre alter Geschichte. 
  
Als „Michelbergere marca“ ist der 
heutige Marburger Außenstadtteil 
Michelbach erstmals zwischen 802 
und 817 urkundlich erwähnt worden 
und hält mit seiner langen Dorfge-
schichte interessante Spuren bis heu-
te bereit. Es begann zunächst mit sie-
delnden Bauern am namensgebenden 
Michelbach, zu denen erst später das 
Oberdorf mit kleineren Höfen hinzu-
stieß. Das Dörfchen wuchs gen Süden 
und Osten, nach dem Zweiten Welt-
krieg sowie in den 1970er- und 80er 

Jahren und schließlich durch ein wei-
teres Siedlungsgebiet im Jahr 2004, 
insbesondere durch den attraktiven 
Unternehmensstandort Görzhäuser 
Hof. Rund 2060 Einwohner*innen 
wohnen heute in Michelbach. 
Mit der Martinskirche im romanischen 
Stil ist die älteste Kirche Marburgs in 

Michelbach zu finden. Sie wurde um 
1200 erbaut. Was „die Turmeule“ für 
die evangelischen Gemeindemitglie-
der ist, ist die viermal jährlich er-
scheinende Michelbacher Zeitung 
(MiZe) für alle Dorfbewohner*innen 
– ein Informationsblatt über alles, 
was im Ort geschehen ist und geplant 
wird. Auch ein virtuelles Format ist in 
Form einer Dorfhomepage vorhan-
den, die ebenfalls durch ehrenamtli-
ches Engagement über alle Ereignisse 
in und um Michelbach berichtet.  
Der Verein „Ortsschelle Michelbach“ 
ist Herausgeber dieser Formate und 
bündelt so auch die Aktivitäten des 
regen Vereinslebens im Ort. Der Turn- 

24

Marburgs ältester 
Außenstadtteil  
■„Mein Dorf in Marburg“: Michelbach 

Die Marienkirche, erbaut um 1200, ist das älteste Kirchengebäude Marburgs. (Fotos: Schwarzwäller)

Der alte Ortskern Michelbachs ist von Fachwerkhäusern geprägt.
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und Sportverein Michelbach bietet 
mit zwei großen Abteilungen für Fuß-
ball und „Fitness für alle“ viel ab-
wechslungsreiches Programm an. Au-
ßerdem gibt es von der Tischtennis-, 
Tennis-, Kegel-, Damengymnastik-, 
Meditations- bis hin zur Waldinteres-
senten- und Männergesangsvereini-
gung viele Initiativen und Vereine. 
Auch unterstützende Institutionen, 
wie die Fördervereine der Grundschu-
le, des Kindergartens, des Dorfladens 
oder des Kulturcafés Michelbach, er-
freuen sich großer Beliebtheit und 
unterstützen so auch die öffentliche 
Infrastruktur, wie auch die Freiwillige 
Feuerwehr Michelbach mit einer 
Haupt-, Jugend-, und Kinderfeuer-
wehrabteilung. 
 

Lesestoff aus der 
„Michelbücherei“ 
Den jüngsten Michelbacher*innen 
stehen die Türen der örtlichen Grund-
schule Michelbach sowie der Kinder-
gärten „Am Waldacker“ und in  
der „Friedrich-Fröbel-Straße“ offen.  
Außerdem bieten die zahlreichen  

Sport-, Spiel- und Dorfplätze Gele-
genheiten zur Freizeitgestaltung. 
Diese werden ergänzt durch den Ju-
gendclub und die „Michelbücherei“, 
weitere Treffpunkte sind  das Back-, 
Gemeinde- und das Bürgerhaus. 
 

Bürgerhaus soll 
grundsaniert werden 
Das Bürgerhaus umfasst neben einem 
großen Saal mit Bühne auch eine Kü-
che, einen Clubraum und eine Kegel-
bahn. Die Räume sollen auf längere 
Sicht grundsaniert werden, was bau-
liche, energetische und technische 
Maßnahmen umfasst. Der Beginn der 
Sanierungen mit dem Untergeschoss 
des Hauses ist für die Zeitspanne 
2024 bis 2029 geplant.  
Dass den Michelbacher*innen viel an 
ihrem Stadtteil gelegen ist, beweist, 
dass sie nicht nur Teil des Landespro-
gramms Dorfentwicklung sind, das 
mit dem städtischen Entwicklungs-
konzept in Verbindung steht, sondern 
sich zusätzlich auch noch eigenstän-
dig bei dem Wettbewerb „Unser Dorf 
hat Zukunft” beworben haben. Orts-

vorsteher Peter Aab sagt über Michel-
bach: „Mit der Buslinie 14 ist das Dorf 
an den ÖPNV der Stadt angeschlossen 
und vom Hauptbahnhof Marburg in 
etwa 20 Minuten auch für naturnahe 
Erholung erreichbar.“  
Die Dorf-Homepage findet man unter 
■www.michelbach.de 
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Zum Hintergrund   
Marburg ist Universität, Marburg ist Stadt – und Marburg ist Dorf. Rund 12.000 der Einwohner*innen Marburgs 
leben in den dörflichen Außenstadtteilen. Die Bürgerhäuser sind dort oftmals Orte des Miteinanders. Deshalb will 
die Stadt in den kommenden Jahren auf der Basis eines großangelegten Entwicklungskonzepts die Bürgerhäuser in 
den jeweiligen Stadtteilen bedarfsgerecht sanieren, teilweise auch abreißen und neu bauen. Eine gemeinsam mit 
Vertreter*innen aller Außenstadtteile erstellte Prioritätenliste teilt die Vorhaben grob ein, zunächst bis 2029. Vor-
aussichtlich werden die Maßnahmen insgesamt darüber hinausgehen. Das Gesamtvolumen der Investitionen wird 
sich auf circa 15 Millionen Euro belaufen. Der Impuls für das Entwicklungskonzept kam durch die Beteiligung der 
Stadt Marburg am Dorfentwicklungsprogramm des Landes Hessen.  
Die Stadt nutzt das Konzept zusätzlich, um die Außenstadtteile in den Fokus zu nehmen. Dazu werden im monatli-
chen Rhythmus unter dem Slogan „Mein Dorf in Marburg“ jedes Bürgerhaus und der dazugehörige Außenstadtteil 
einzeln portraitiert und detaillierter vorgestellt.

Die Kulturscheune bietet vielfältige Veranstaltungen.Das Bürgerhaus wird ab 2024 saniert.

Kunterbunt: Wegweiser in Michelbach.
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Für die Zeit des Stadtjubiläums soll 
der Rudolphsplatz zum Ort für 

künstlerische Interventionen und 
Kunst im öffentlichen Raum werden. 
 
Wie wollen wir leben? Das steht im 
Mittelpunkt dieses Projekts zum Mar-
burg800-Schwerpunkt „Marburg er-
finden“. Von Frühjahr bis Herbst 2022 
wird der Platz (Frei)raum für künstle-
rische Experimente bieten. Auf Einla-
dung der Stadt haben sich kunst-

schaffende Menschen aus Marburg 
zusammengefunden, um Konzepte zu 
entwickeln, die Denkprozesse anre-
gen und Möglichkeiten eröffnen, 
städtisches Leben zu erproben. 
Für Marburg800 hat der federführen-
de Fachdienst Kultur mit dem Institut 
für Bildende Kunst, dem Kunstmu-
seum, dem Kunstverein, dem Institut 
für Kirchenbau und kirchliche Kunst 
der Gegenwart der Universität, der 
KunstWerkStatt, dem BBK Marburg-

Mittelhessen (Verband Bildender 
Künstler*innen), dem KulturNetz-
werkFotografie und der Hiobs Bar den 
zentralen Ort in der Mitte der Stadt 
ausgewählt. Historisch gesehen ist 
der Rudolphsplatz einer der Ur-
sprungsorte Marburgs und liegt direkt 
an der Weidenhäuser Brücke am Ufer 
der Lahn. Heute kreuzen sich hier We-
ge und Straßen über- und unterir-
disch in alle Himmelsrichtungen. In 
jüngster Zeit wird der Ort als Passage 
genutzt. Das künstlerische Experi-
mentierfeld dagegen lädt für 2022 
zum Verweilen ein.  
Für die Konzeption des Programms 
wird in öffentlicher Ausschreibung ei-
ne Kuratorin, ein Kurator oder ein Ku-
rator*innenteam gesucht. Deren Auf-
gabe soll es sein, eigene Ideen zu 
entwickeln, und die Künstler*innen 
und Kulturschaffenden Marburgs ein-
zubeziehen. So sollen sich für das 
Stadtjubiläum Marburg800 überre-
gionale Impulse mit der lokalen 
Kunstszene kreativ verbinden. 

Mit dem Programm will die Kunst im 
öffentlichen Raum die gesamte Be-
völkerung sowie Besucher*innen an-
sprechen. Es soll eine große Band-
breite von Ausdrucksformen umfas-
sen und vor allem aktive kulturelle 
Teilhabe ermöglichen.  Zur Vorberei-
tung wird für dieses Jahr ein Auftakt-
workshop geplant, bei dem das  
Konzept vorgestellt wird und alle In-
teressierten weitere Vorschläge ein- 
bringen können. Kontakt per E-Mail 
an nils.boettner@marburg-stadt.de. 
■www.marburg800.de 

Trendforscher zu Zukunft nach Corona   
Auf dem Weg zum Stadtjubiläum geht die Veranstaltungsreihe „Marburg800 
weiter denken“ am 18. März mit Trend- und Zukunftsforscher Matthias 
Horx zum Thema „Zukunft nach Corona“ in die nächste Runde. Der Publizist 
und Gründer des Zukunftsinstituts Frankfurt/Wien gehört zu den profiliertes-
ten Rednern zum Thema Trends im deutschsprachigen Raum. Ab 19.30 Uhr 
können Sie Matthias Horx per Livestream auf www.marburg800.de,  
www.flashlight.video/marburg800 und auf Facebook www.facebook.com/ 
marburg800 hören und Fragen stellen. Es gebe historische Momente, in  
denen die Zukunft ihre Richtung ändere, so Horx zur Corona-Krise. 

Rudolphsplatz: 
ein Ort für Kunst  
■ (Frei)raum für Denkanstöße im Jubiläumsjahr 

Von Frühjahr bis Herbst 2022 wird der Rudolphsplatz ein Ort 

für künstlerische Projekte und Denkanstöße. (Foto: Böttner)

Matthias Horx, Trend- und Zukunfts-

forscher (www.horx.com), Foto:  
Klaus Vyhnalek (www.vyhnalek.com)
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Schulanfänger  
jetzt anmelden 
Nach dem Hessischen Schulgesetz 
beginnt für alle Kinder, die bis zum 
30. Juni 2022 das sechste Lebensjahr 
vollenden, die Schulpflicht am 1. Au-
gust 2022. Nach den Sommerferien 
beginnt der Unterricht am Montag, 5. 
September 2022. Stadträtin und 
Schuldezernentin Kirsten Dinnebier 
weist auf die Anmeldezeiten der 
Schulanfänger*innen zum Schuljahr 
2022/2023 hin. Die Anmeldewoche 
für die Einschulung ist bereits vom 
15. bis zum 19. März 2021. Der ge-
naue Termin an der jeweiligen Schule 
wird den Erziehungsberechtigten 
durch die aufnehmende Schule mit-
geteilt. Bei einer Anmeldung der Kin-
der in der Freien Waldorfschule, der 
Montessorischule, der Bettina-von-
Arnim-Schule, der Steinmühle Mar-
burg oder der Freien Schule Marburg 
werden die Erziehungsberechtigten 
gebeten, die eigentlich zuständige 
Grundschule zu informieren. Auf An-
trag können Kinder aufgenommen 
werden, die in der Zeit vom 2. Juli 
2016 bis 1. Januar 2017 geboren 
sind. An der Astrid-Lindgren-Schule 
können Kinder, die bis zum 30. Juni 
2022 das fünfte Lebensjahr vollen-
den, zu einer kombinierten Jahr-
gangsstufe 1/2 angemeldet werden. 
Grundsätzlich besteht an der Astrid-
Lindgren-Schule die Möglichkeit, 
Kinder zum 1. August oder zum 1. Fe-
bruar einzuschulen. 
 

Pfandgeld verdoppelt 
und gespendet  
Sehr gefreut haben sich die ehren-
amtlichen Einsatzkräfte der Feuer-
wehr Marburg über eine Spende von 
80 Kästen Wasser des Getränkeher-
stellers Hassia. Doch getreu ihrem 

Motto „Wir helfen anderen“ geben sie 
das Pfandgeld nicht nur weiter – sie 
verdoppeln es und spenden es an die 
Elterninitiative für leukämie- und tu-
morkranke Kinder in Marburg. „Ge-
meinnützige und ehrenamtliche Or-
ganisationen haben es während der 
Corona-Pandemie nicht leicht“, sagt 
Bürgermeister Wieland Stötzel. Der 
Brandschutzdezernent weiß ebenso 
wie Carmen Werner, Leiterin der Feu-
erwehr Marburg, dass Spendengelder 
wegen abgesagter Veranstaltungen 
ausbleiben und Hygiene- und Ab-
stands-Auflagen den Dienst erschwe-
ren. Die Wehr will die Hilfe gleich wei-
tergeben. Dazu wird das Pfandgeld in 
Höhe von 264 Euro durch den Stadt-
feuerwehrverband verdoppelt und 
528 Euro an die Elterninitiative für 
leukämie- und tumorkranke Kinder in 
Marburg gespendet. Das freut Karl 
Kreh von der Elterninitiative, denn 
auch dieser sind viele Spenden weg-
gebrochen.   
 

1,5 Millionen Euro  
für Oberleitungs-Bus 
Marburgs Busse sollen in Zukunft oh-
ne fossile Brennstoffe unterwegs 
sein. Der Plan: batteriebetriebene 
Busse, die auf Teilstrecken über eine 
Oberleitung wieder aufgeladen wer-
den. Nach der umfangreichen Mach-
barkeitsstudie starten Stadt und 
Stadtwerke Marburg das Planfeststel-
lungsverfahren. Dabei werden sie mit 
1,5 Millionen Euro vom Bundesver-
kehrsministerium unterstützt. Hin-
tergrund ist die besondere Topogra-
phie Marburgs, die angesichts von 
Berg und Tal für besondere Heraus-
forderungen sorgt. „Wollten wir reine 
Batteriebusse auf die Lahnberge fah-
ren lassen, müssten wir uns entschei-
den, ob die Heizung läuft oder Men-
schen mitfahren. Beides ginge nicht 
mit einer vertretbaren Batteriegrö-
ße“, erklärt Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies. Die Lösung: Batterie-
Oberleitungs-Busse, die im Tal und 
auf den Lahnbergen rein batteriebe-
trieben fahren. Aber für den Weg auf 
die Lahnberge wird es eine Oberlei-
tung geben, über die der Bus wäh-
rend der Fahrt geladen werden kann. 
Das Modellprojekt wird voraussicht-
lich auch Leuchtturmcharakter für 
andere Städte haben.  

 Am 5. September ist für die I-Dötzchen der 

erste Schultag. (Foto: Pixabay) MARBURG 
AUF GROßER 
LEINWAND

www.marburg-tourismus.de/Drehort
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GeWoBau baut zehn 
neue Reihenhäuser  
Die städtische Wohnungsbaugesell-
schaft GeWoBau hat zehn neue Rei-
henhäuser für Familien im Marburger 
Stadtteil Wehrda fertiggestellt. Bau-

beginn war im Herbst 2019, fertig 
zum Bezug waren die Wohnungen ab 
Dezember 2020. Die Häuser richten 
sich vor allem an Familien und Wohn-
gruppen mit mittlerem Einkommen. 
Acht der Reihenhäuser wurden be-
reits an junge Familien mit zwei bis 
drei Kindern vermietet. Die zehn Rei-
henhäuser bieten 120 Quadratmeter 
Wohnfläche, vier Zimmer auf drei Eta-
gen sowie Balkon und Terrasse. Die 
Kaltmiete liegt bei 8,75 Euro pro Qua-
dratmeter, die Warmmiete bei etwa 
1350 Euro. Die Baukosten betrugen 
400.000 Euro je Reihenhaus. Die Fas-
saden der Häuser sind gedämmt, die 
Fenster dreifach verglast. Dazu gibt 
es einen Anschluss an die Fernwärme 
der Marburger Stadtwerke. Ein Multi-
mediaanschluss ist inklusive. Gebaut 
wird noch an der Tiefgarage, in der es 
auch Lademöglichkeiten für Elektro-

Kraftfahrzeuge geben wird. Die Rei-
henhäuser schließen an ein Wohnge-
biet in Wehrda an, das bereits mit 
Einfamilienhäusern und Geschoss-
wohnungen bebaut ist. 
 

Gartengruppe für 
Einsteiger*innen 
Die GartenWerkStadt Marburg bietet 
mit Unterstützung von Gesunde Stadt 
Marburg eine Gemeinschaftsgarten-
gruppe für Einsteiger*innen an. In 

der wird gemeinschaftlich ein Kräu-
ter- und Gemüsegarten gepflegt und 
beerntet. Dabei geht es auch um 
Grundzüge des biologischen Anbaus,  
ökologische und (agrar-) politische 
Fragen. Die Termine sind am 23. und 
30. März und dann wöchentlich ab 
dem 20. April bis Ende Oktober immer 
von 17 bis 19.30 Uhr Anmeldung  und 
weitere Infos unter info@garten-
werkstadt.de. 
■www.gartenwerkstadt.de 
 

Umfrage zu MoVe35 
abgeschlossen 
Annähernd 3800 Bürger*innen aus 
der Universitätsstadt Marburg sowie 
aus dem Landkreis haben an der On-
line-Umfrage zu MoVe35, dem ge-
samtstädtischen Mobilitäts- und Ver-
kehrskonzept, teilgenommen. Ihre 
Anregungen fließen in die Gesamt-
strategie der Stadt für Mobilität und 
Verkehr in Marburg bis zum Jahr 2035 
ein. Die Antworten der Umfrage er-
geben mehr als 1000 Seiten, die nun 
von dem Gutachterbüro, das den Pro-
zess begleitet, gründlich gelesen, 
eingeordnet, gewichtet und verarbei-
tet werden müssen. Die detaillierten 
Ergebnisse werden im zweiten Quar-
tal 2021 öffentlich vorgestellt. Die 
Online-Umfrage ist ein Teilaspekt der 
umfassenden Bestandsanalyse, die 
im Frühjahr 2021 abgeschlossen sein 
wird. Im Anschluss an diesen Meilen-
stein wird es eine breite Diskussion 
und Beteiligung zu den Zielen und 
Leitlinien des MoVe35-Konzepts ge-
ben. Nach der Erarbeitung von Pro-
gnoseszenarien wird das beauftragte 
Planungsbüro dann in die Entwik-
klung von passgenauen Maßnahmen 
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Überdachte Abstellplätze für Fahrräder 
 
Eine sichere und witterungsgeschützte Abstellmöglichkeit fürs eigene 
Fahrrad – das soll es bald in der Marburger Oberstadt geben. Die Stadt 
richtet als Pilotprojekt eine ehemalige Garage im Fördergebiet „südwest-
liche Oberstadt“ als Radabstellanlage her. Gerne würde die Stadt noch 
weitere Garagen als Fahrradparkplätze anbieten.  Im Rahmen des Städteb-
auförderprogramms „Lebendige Zentren“ wird die ehemalige PKW-Garage 
„Am Plan 3“ mit einem Schließsystem, Lade-Infrastruktur für E-Bikes und 
Abstellbügeln ausgerüstet. Sie ist dann ebenerdig zugänglich und bietet 
für bis zu sechs Fahrräder eine komfortable, witterungsgeschützte und si-
chere Unterstellmöglichkeit. Im Zuge der Beteiligung zum Oberstadtent-
wicklungsprozess äußerten Bürger*innen mehrfach den Wunsch nach einer 
sicheren Fahrradabstellmöglichkeit. Mit der Umrüstung der ehemaligen 
PKW-Garage „Am Plan 3“ ist ein erster Schritt getan, diesem Wunsch nach-
zukommen. Wer Interesse an der Anmietung eines Stellplatzes für 10 be-
ziehungsweise 12 Euro inklusive Stromkosten monatlich hat, meldet sich 
beim Fachdienst Gebäudewirtschaft. Auch Hinweise auf weitere geeignete 
Abstellmöglichkeiten können mitgeteilt werden, telefonisch unter (06421) 
201-1678 oder per E-Mail an Sandra.Krabbe@marburg-stadt.de.

Ein nass geregnetes Fahrrad – das muss nicht sein. Die Stadt bietet  

Abstellplätze für Fahrräder in der Oberstadt an. (Foto: Schwarzwäller)

Zehn Reihenhäuser für junge Familien hat die 

GeWoBau in Wehrda gebaut. (Foto: Richter)
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gehen. Diese werden gewichtet und 
an den definierten Zielen ausgerich-
tet. Das Konzept wird im Herbst 2022 
abgeschlossen. Während dieses Pro-
jektzeitraums werden bereits beste-
hende und beschlossene Konzepte 
wie der Radverkehrsentwicklungs-
plan weiter umgesetzt.  
 

Gütesiegel für  
weltoffene Betriebe 
Die Universitätsstadt Marburg und 
der Landkreis Marburg-Biedenkopf 
schreiben erneut das Gütesiegel „In-
terkulturelle Vielfalt Leben“ aus. Ge-
sucht werden Unternehmen, freie 
Träger und Verwaltungen, die Men-
schen mit Migrationshintergrund als 
Mitarbeitende von Anfang an be-
wusst unterstützen. Das Gütesiegel 
würdigt besonders engagierte Ar-
beitgeber*innen, die diese Beschäf-
tigten durch eine gleichberechtigte 
Teilhabe am Erwerbsleben fördern 
und zeigen, wie kulturelle Vielfalt 
zum Erfolg führt. Im vergangenen 
Jahr wurden bereits 13 Organisatio-
nen mit dem Siegel ausgezeichnet, 

darunter CSL Behring für die großen 
Unternehmen und der Friseursalon 
haaribo in der Kategorie „Kleine Or-
ganisationen". Zugleich wurde ein re-
gionales Netzwerk interkulturell en-
gagierter Arbeitsgeber*innen gebil-
det, das sich regelmäßig austauscht. 
Die derzeit digitalen Treffen werden 
von Uni-Professorin Susanne Weber 
fachlich begleitet. Bis zum 15. Juni 
2021 können sich Betriebe, freie Trä-
ger und Verwaltungen für das Güte-
siegel bewerben. Weitere Informatio-
nen gibt es unter  
■www.marburg.de/ 
guetesiegel-interkulturelle- 
vielfalt-leben 
 

Servicestelle 
für frühe Hilfen 
Die Universitätsstadt Marburg hat 
gemeinsam mit dem Sozialdienst ka-
tholischer Frauen eine neue „Servi-
cestelle Frühe Hilfen“ eingerichtet. 
Die Servicestelle wird zukünftig als 
Anlaufstelle für die Fachkräfte im Ge-
sundheitswesen und in der Kinder- 

und Jugendhilfe fungieren, die Fami-
lien in der Schwangerschaft oder mit 
Kindern unter drei Jahren betreuen. 
Damit sollen sie sich besser im 
Dschungel der frühen Hilfen zurecht-
finden und bei der Suche nach einer 

passenden Unterstützung beraten 
werden. Dazu wurde ein Flyer heraus-
gebracht. Familien können sich auch 
direkt an die Servicestelle wenden. 
Sie ist von Montag bis Freitag in der 
Zeit von 8.30 bis 13.30 Uhr sowie 
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mittwochs von 15 bis 17 Uhr unter 
der Rufnummer 06421-13443 sowie 
per Mail unter servicestellefruehehil-
fen@skf-marburg.de erreichbar. Den 
Flyer gibt es unter  
■www.skf-marburg.de 
 

Löwenzahn blüht  
am Jägertunnel  
Um freundlicher zu wirken, hat der 
Marburger Jägertunnel durch Graffi-
ti-Projekte schon zweimal einen  
„frischen Anstrich“ erhalten. Auch 
„LiSA“, die „Livebild- und Sprechver-
bindung auf Abruf“, hat dazu beige-
tragen, dass der Durchgang weniger 
als „Angst-Raum“ empfunden wird. 

Nun ziert ein weiteres Kunstwerk den 
Eingang an der Neuen Kasseler Stra-
ße. Ein Löwenzahn und eine Stra-
ßenlaterne weisen den Weg zum Jä-
gertunnel. „Ziel ist es, durch die Graf-
fiti das Image des Tunnels und das 
Sicherheitsempfinden bei der Nut-

zung weiter zu verbessern“, erläutert 
Bürgermeister Wieland Stötzel. „Die 
Rückmeldungen von den vorbeikom-
menden Leuten war sehr positiv. Die 
Aktion ist gut angekommen“, berich-
tet Mathis Hagenau, der die neue Be-
malung im Auftrag der Stadtverwal-
tung übernommen hat. 
 

Fahrdienst mit  
Impf-Lotsen  
Die Corona-Hilfe der Stadt unter-
stützt Marburger*innen bei der Ver-
einbarung für einen Impf-Termin. 
Damit eine Impfung nicht daran 
scheitert, dass jemand nicht selbst 
dorthin fahren oder gefahren werden 
kann, bietet die Stadt für Bürger*ik-
nen der ersten Impfgruppe auch 
Fahrten zum Impfzentrum an. Fahr-
termine können über die Corona-Hil-
fe-Hotline der Stadt und der Freiwil-
ligenagentur Marburg-Biedenkopf 
vereinbart werden. Der Fahrdienst 
wird zunächst für die Impfberechtig-
ten der ersten Impfgruppe angebo-
ten. In dieser Impfgruppe sind vor 
allem Bürger*innen, die über 80 Jah-
re alt sind. Dabei spielt keine Rolle, 
ob die Impfung in Marburg oder im 
regionalen Impfzentrum in Heuchel-
heim vereinbart wurde. Die Impf-
Lots*innen sind montags bis freitags 
von 10 bis 12.30 Uhr bei der Corona-
Hilfe-Hotline unter (06421) 201-
2000 erreichbar. Die Fahrer*innen 
achten streng auf die Hygienemaß-
nahmen: Im Fahrzeug herrscht Ma-
skenpflicht; zwischen Fahrgastraum 
und Fahrer*innen ist eine Trenn-
scheibe montiert, und die Fahrzeuge 
werden nach jeder Fahrt desinfiziert. 
Alle Personen werden einzeln zum 
Impftermin gefahren, die Mitnahme 
einer Begleitperson ist möglich. 
Die Impffahrten stellen nur einen Teil 
des Corona-Hilfe-Angebots der Stadt 
Marburg dar: So vermittelt und be-
gleitet die Stadt in Zusammenarbeit 
mit der Freiwilligenagentur Marburg-
Biedenkopf Freiwillige, die bei Ein-
käufen oder Behördengängen unter-
stützen können. 
■Die Stadt Marburg unterstützt mit 
ihren Impf-Lots*innen die Bürger- 
*innen auch bei der Vereinbarung ih-
res Impftermin. Weitere Corona-Hil-
fen finden Sie auf der nebenstehen-
den Anzeige.

 kurz & bündig

Bebauungspläne stehen online 
 
Wer ein Grundstück kauft oder ein Haus plant, sollte wissen, was im zuge-
hörigen Bebauungsplan steht. Der Plan setzt rechtsverbindlich fest, was 
auf einem Grundstück gebaut und wie die Fläche genutzt werden darf. 
Diese Informationen gibt es nun als weiteren Onlineservice der Stadt Mar-
burg: Alle Bebauungspläne können in einer Kartenanwendung gesucht, 
ausgewählt und heruntergeladen werden. Ab sofort bietet der Kartenvie-
wer „BürgerGIS“ eine Plattform für einen einfachen Zugang zu Geodaten 
der Universitätsstadt Marburg. Die digitalisierten Bebauungspläne dienen 
vor allem als Erstinformation. Auskünfte zu rechtskräftigen Bebauungs-
plänen sowie eine fachkundige Beratung gibt es weiterhin bei den Mitar-
beiter*innen des Fachdienstes Stadtplanung und Denkmalschutz. Über die 
Dienstleistungen „Bebauungsplan“ und „Bauleitplanung“ auf der Stadt- 
homepage wie auch über die Plattform digital.marburg.de sind die Bebau-
ungspläne zu finden. Die Pläne werden im pdf-Format zum Download an-
geboten. Die unkomprimierten hochaufgelösten Pläne in digitaler Form 
und Einsicht in die analogen und rechtskräftigen Originalpläne können 
auch weiterhin beim Fachdienst Stadtplanung und Denkmalschutz ange-
fragt werden, entweder telefonisch unter (06421) 201-1635 oder per  
E-Mail an stadtplanung@ marburg-stadt.de.  
■www.marburg.de 
■www.digital.marburg.de

Der Kartenviewer BürgerGIS ist der neueste Online-

service unter digital.marburg.de. (Foto: Heimrich)

Ein Löwenzahn „blüht“ am Eingang  

des Jägertunnels. (Foto: Kronenberg)
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CORONA-HILFE MARBURG
&

MARBURGS OFFENES OHR
An

Un
Z

Wir sind für Sie da!

We irm möchten w r  helfen?
- Personen, die Unterstützung benötigen (z.B. wegen Quarantäne oder Infektions
- Menschen, die alleine sind oder die Ängste haben
- Menschen in Belastungssituationen (Arbeitslosigkeit, häusliche Pflege etc.)
- Menschen, die bei der Vereinbarung von Impfterminen oder der Fahrt zum Impfz

Hilfe benötigen
Wer kann Hilfe anbieten?

- Freiwillige ab 18 Jahren, die gerne Zuhören, Botengänge übernehmen oder Hun
ausführen

Was wird angeboten?
- Unterstützung
- Geschulte Ansprechpartner*innen unterstützen und beraten am Telefon und kön

Bedarf, an Fachberatungsstellen weitervermitteln
- Fahrten zum Impfzentrum 
- Hilfe bei der Vereinbarung eines Impftermins 
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Güterbahnhof 12  •  Neue Kasseler Str. 1-3  •  35039 Marburg  •  Tel.: 06421-6200318  •  info@gueterbahnhof12.de  •  www.gueterbahnhof12.de

Öffnungszeiten: Mo – Fr 10:00 – 18:30 Uhr • Sa 10:00 – 16:00 Uhr

Schon jetzt an den Sommer denken 
Träumen Sie sich auf unserer Sitzgruppe „OCEAN“ an ferne Orte! 
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